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Polen und Danzig vor dem Völkerbund 


voͤlterbund beſtätigt Gravinas Entſcheidungen — Die polniſchen Jorderungen abgelehnt — Polens Verpflichtungen 


* 


in en. Der Völterbundsrat behandelte am Dienstag 
Ren. Reihe von Danziger Fragen von grundſätzlicher 
Unt utung. In den nerſchiedenen, vom parlamentariſchen 
Eperſtaatsſelretür des engliſchen Auswärtigen Amts, 
um a. als Berichterſtatter vorgetragenen Berichten kam 
Mr Apsdruc, 
daß der Völkerbundsrat uneingeſchränkt die 
| bisherigen Eutſcheidungen des Danziger Völter⸗ 
My bundskommiſſars beſtätigt hat. 
r Gdingener Frage ſtellt der Ratsbeſchluß fe ſſt, 
daß Polen die Verpflichtung hat, den Hafen von 
RR Danzig voll auszunutzen. 
Rirweitere Frage, welche praktiſchen Folgerungen aus dieſer 
* tung Polens zu ziehen find, iſt noch offen geblieben. 
he Kommiſſar ſon zunächſt beiden Parteien Gelegen⸗ 
0 dien ihre Ausführungen zu ergänzen. Da 
Dürfte alsbald ein neuer Sachverſtändigenausſchuß, be 
N aus Juriſten und Wirtſchaftsſachnerſtändigen, zuſam⸗ 
In ten. Endaultig erledigt wurden die anhängigen Dan- 


Liſenbahnfragen. 


| 
| 
| 
| 


körper der Danziger Bahnen aus Danziger Staats⸗ 
angehörigen fi zuſammenſetzen muß und daß die pol: 
Nice Eiſenbahn verwaltung mit dieſen Beamten nicht 
duch Willkür verfahren, ſie insbeſondere nicht gegen 
ihren Willen nach Polen verſetzen darf. 
aten der Frage der action directe beantragte der Unter⸗ 
| duselekretär Eden die Einſetzung eines Juriſten⸗ 
laben u ies. Maſſigli (Frankreich) und der rolniſche 
ie wu nijter Zaleski widerjegten ſich dem ſcharf. Schließ⸗ 
| urde der Berichterſtatter beauftragt, perſönlich maß⸗ 


Mit überwiegender Mehrheit gewühlt — 


es ſteht nutmehr rechtsträftig feſt, daß Bis auf die 
wenigen leitenden Beamten der geſamte Beamten⸗ 


gebende Juriſten hinzuzuziehen und noch auf dieſer Tagung 
| einen endgültigen Vorſchlag zu machen. Der 


Danziger Senatspräſident unterſtrich die außerordentliche 
Bedeutung dieſer Frage für das Wirtſcha u tsleben Danzigs. 


* 


tinifferpräfident? 
’ 1 it hat den bisherigen Land⸗ 
mirtſchaftsminiſter Dr. I fulß mit 
der Regierungibe traut. 

Dollfuß, der früher Sekretär der Landwirtſchaftskammer 
für Niederöſterreich war, bekleidete zum erſten Mal in dem 
am 4. Dezember 1930 ernannten Kabinett Dr. Enders 
die Stelle eines Landwirtſchaftsminiſters, gehörte dann 
neuerlich dem Kabinett Bureſch I und II an. Er hat ſeine 
Ausbildung zum großen Teil im deutſchen Reich empfangen 
und ijt ſeit Jahren wirtschaftlich ein Verteidiger des Prä⸗ 
ferenz⸗Zollſyſtems. Doll ſuß will ein Kabinett mit den Heim⸗ 

wehrführern bilden. 


Lebrun franzöſiſcher Etaatspräſident 


Schlußfolgerungen auf die kommende Regierung 


Tardien zurückgetreten 


Ru tlailies, Senatspräſident Albert Lebrun iſt im erſten 
den [gang mit 633 Stimmen von insgeſamt 777 Stim⸗ 
75 mit abſoluter Mehrheit zum Präſidenten der 
Fun ublit gewählt worden. Paul Faures erhielt 114 
dnn "en, Painlepee 12 und der Kommuniſt Cachin 8 
Wbt e Ein Teil der Abgeordneten hat Stimmenthaltung 


are 3 
N 

8 Verfaistes Wenige Minuten nach 14 Uhr eröffnete der 
eie bräſdent Lebrun die Nationalverſammlung mit der 
ir Pang der Dekrete. Nach alter Tradition ſtieß er darauf 
ies Hapiermeſſer zwiſchen die Seiten eines geſchloſſenen Bu 
MD schlug dann den vom Schickal beſtimmten Busitaben 
RUE dem die Abſtimmung beginnen ſoll. Heute itt es 55 
de u M und als Erſter tritt der Abgeordnete Malvy an 
Wen, My. Der Wahlakt nimmt ſeinen eintönigen und lang⸗ 
Ri AN Verlauf. 

| Ku Il'sielte Kandidaten waren Lebrun und die i 
Wul den Kammerwahlen nicht wiedergewählten Ab geordn 
Saure (Sozialiſt) und Ca chin (Kommnuiſt). ; 2 
an s Ergebnis der Pröſidentenwahl wird in der ſranzöſi⸗ 
amm effentlichteit mit großer Befriedigu ng a 
| opt, da man in Lebrun einen würdigen und erfahren 


beiden bei 


sten 


Ne 55 Frankreichs erblickt. Der neue Staatspräfibent 
Ne, Dr repräſentative Erſcheinung und gilt als wan ee 


K „ Politiihe Kechtseinſtellung it der großen 
dlitiſche lune 1 15 
us dedolterung vollkommen gleichgültig. da der eee 
err Parteipolitik vollkommen ausſcheidet und eee 
ey tige politiſche Leben im weſentlichen nur 3 die 
fende nden Einfluß hat. Da die Nadikalſozialiſte 


t ni ur des Sozialiſten Faure 


1b. 

nicht unterstützt haben, Ben 
ln raus Schlüſſe auf die zukünftigen b cee ein⸗ 
ie ziehen zu können. Wenn Herriot auf das Kar b 


L 


. 


ren wäre, hätte er von ſeiner Partei 


zu mindeſten 
enthaltung fordern müſſen. 


un 


Da von 826 Mitgliedern der Nationalverſammlung nur 767 
gültige und 10 ungültige Stimmzettel abgegeben worden find, 
haben ſich tatſächlich 49 Volksvertreter der Stimme enthalten, 
worunter ſich eine Anzahl der dem finten Flüge! der 
Partei angehörigen Nadi kalſozialiſten befinden mögen. Ihre 
Zahl iſt jedoch ſo gering,, daß ſie auf die Geſamtrichtung kaum 
einen Einfluß ausüben können. 

Der Sozialiſt Paul Faure hat 114 Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigt. Da an der Nationalverſammlung etwa 126 Sozialiſten 
aus Kammer und Senat teilnehmen, iſt er ſogar von ſeinen 
Parteifreunden nicht ganz einftimmig gewählt worden. 

Gleich nach Beendigung der Nationalverſammlung begab 
ſich der neue Präſident in den Maringo⸗ Saal des Verſailler 
Schloſſes, wo ihm Miniſterpräſident Tardieu die Macht über⸗ 
gab. Nach dieſer Zeremonie ſchritten die Senatoren und Abge⸗ 
ordneten zur Beglückwünſchung am Präsidenten der Nepublik 
vorbei. 

Die Regierung Tardieu zurückgetreten 

Paris. Nachdem der neue Staatspräſident Lebrun im 
Palais Luxemburg jeine Amtsräume bezogen hatte, überreichte 
Miniſterpräſident Tardien ihm in Gegenwart des geſam⸗ 
ten Miniſteri um? das Nücktrittsgeſuch. Der neue 
Präſident hat das Geſuch angenommen. 


Unterzeichnung des Milifärabkommens 
der Kleinen Entente 


Bukareſt. Außer dem „C urrentul“ hat kein Blatt die 
Unterzeichnung des Militärabkommens zwiſchen den Staalen 
der kleinen Entente erwähnt. Sehr wahrſcheinlich handelt es 
ſich lediglich um die Verlängerung bereits beſtehender A: 
machungen zwiſchen den drei Staaten, die alle am gleichen Tage 
abliefen. Die Unterzeichnung des Abkommens ſcheint übrigens 
durch eine Indiskretion vorzeftig bekannt geworden zu ſein. 


der Neubildung 


1 


gegen Danzig feſtgeſtellt — Weitere Entſcheidungen vertagt 


Hoffnungsloſe Phantaſien 


Es iſt begreiflich, daß der Unterdrückte in jeder Er⸗ 
ſcheinung eine Rettung ſieht, die ſich im Gegenſatz zu ſeinem 
Unterdrücker befindet. Und ſchon vor den Wahlen in 
Frankreich verſuchte unſere Oppoſition den heutigen Macht⸗ 
habern bange zu machen, daß der polniſche Kurs ſich in 
Linkskreiſen Frankreichs keiner beſonderen Beliebtheit er⸗ 
freut, was auch den Tatſachen entſpricht, mit dem einen 
Unterſchied, daß ſelbſt eine Linksregierung in Frankreich 
nicht allein unſerer Oppoſition wegen von heut auf morgen 
mit dem polniſchen Freund in Gegenſatz geraten wird. 
Mit Recht konnten die Regierungsblätter auf die Tatſache 
hinweiſen, daß, das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis ganz 
andere Vorausſetzungen hat, als die „Freundſchaft“ allein, 
ſie iſt ein Ergebnis der gegenwärtigen weltpolitiſchen Kon⸗ 
ſtellation, und erſt ihre entſchiedene Aenderung kann un⸗ 
liebſame Folgen für Polen zeitigen. Ob Herriot 
Blum, oder Tardieu und Laval die Geſchicke Frankreichs 
leiten, ſie müſſen damit rechnen, daß weder zu Rußland 
noch zu Deuiſchland die franzöſiſchen Beziehungen geregelt 
ſind 1115 dae hier IR lan At 3 man 
dem polniſchen Freund Wünſche F unter⸗ 
breiten und den demokratiſchen Freunden in Polen zu 
Hilfe kommen, ſchon allein deshalb, weil für demokxatiſch 
regierte Staaten Diktaturen unerträglich ſind. Selbſt 
Tardieu hat dieſes Beiſpiel in Jugoſlawien praktiziert, 
ohne daß jemand die kühne Behauptung aufſtellen wird, 


daß dadurch dem kroatiſchen Volksteil insbeſondere viel 
geholfen wurde. Die Diktaturfaſſade bekam ein de⸗ 
mokratiſches Mäntelchen, aber das Syſtem iſt trotz der 


„Neuwahlen“ zur Skuptſchinga geblieben. 

Wir erinnern uns, daß ſchon während der Ausſchrei⸗ 
bung der franzöſiſchen Wahlen in Polen in den Oppoſi⸗ 
tionsblättern Stimmen laut wurden, die beſagten, 
Polen von einer Linksregierung nichts an Anterſtützungen 
zu erwarten habe, und die ſpäteren Finanzverhandlungen 
haben, außer frommen Wünſchen, in Warſchau keinerlei 
praktiſche Ergebniſſe gezeitigt. Nicht aber deshalb, weil 
man den polniſchen Freund nicht mehr mag, ſondern aus 
der Zwangslage heraus, ſelbſt Reſerven zu erhalten, die 
für franzöſiſche Zwecke infolge der ſtets anwachſenden Kriſe 
erforderlich ſind. Es war alſo die polenfreundliche Re⸗ 
gierung Tardieu⸗Laval, die die Taſchen aus Zweckmaäßig⸗ 
keitsgründen ſchloß und eine neue Linisregierung wird in 
ihrer Finanzpolitik noch weit vorſichtiger ſein müſſen, hat 
man doch ſogar den Franken ins Schwanken gebracht, um 
einen Linkskurs zu verhindern, und ſollte Tardieu wirklich 
von der neuen Regierung ausgeſchloſſen werden, ſo wird 
der neue franzöſiſche Finanzminiſter erſt recht gegenüber 
den Bankſchiebern auf der Hut jein müſſen, und darum iſt 
es verkehrt, hier auf einen Mißerfolg Warſchaus in Paris 
zu rechnen, denn letzten Endes hängt unſere Geſamtkriſe 
nicht davon ab, ob wir einige hundert Millionen Anleihe 
meht oder weniger erhalten, ſondern von der Regelung 
der weltpolitiſchen Probleme überhaupt. Aber wir können 
€, verſtehen, wenn ſich die Oppoſition wenigſtens darin 
luſtig macht, daß ſie dem Regierungslager eine Schlappe 
zuſchreibt, die nach außenhin ſichtbar iſt, aber ohne die 
Folgen, die man ſchon wahr haben will. 

Man wird nicht wenig überraſcht, wenn man nach 
ernſthafter Prüfung der innerpolitiſchen Lage aus den Op⸗ 
poſitionsblättern hört, daß der franzöſiſche Wahlausgong 
dazu beigetragen habe, daß eine Regierungsum dung 
nahe bevorſteht, daß der ehemalige Premier Bartel der 
Träger des neuen Kurſes ſein ſoll, daß ſein Hauptziel die 
Heranziehung der Oppoſition zur Mitarbeit ſei und daß er 
der Berujene wäre, die Oberſtengruppe fallen zu laſſen. 
Diesbezügliche Konferenzen, bei denen ſogar der „Heer⸗ 
führer“ der Oberſtengruppe, Pryſtor, zugegen war, und 
Bartel kategoriſch Forderung nach Neuwahlen und lau⸗ 
berer Durchführung dieſer Wahlen als Vorausſetzung ſeiner 
„Opfer“ geſtellt habe. Soviel Forderungen, ſoviel hart: 
nungsloſe Phantaſien, fromme Wünſche im Oppofttians⸗ 
lager, die jeder Grundlage entbehren. Man ſtelle ſich ein⸗ 
mal vor, daß mit einem Male Pilſudski und ſeine beute 
Machtpoſition aus d en . ins nde 
achtpof em politiſchen Aktivum Polens 8 
geſchaltet werden, r 
. trifft 
ie Bartel und ſeiner Regi e eee 
Jeder, den bolitiie n e zu geſchrieben werden. 

verlaſſen hat, 


e Nüchternheit noch mid 
e he | ernhei ch nicht 
wird zugeben, daß dieſe Oppoſitionshoffnungen ein wenig 


r Den 


daß 


die 


eg 


fte viel Phantaſtiſches tragen. um wahr zu ſein. Die Ober⸗ 
tengruppe von der Regierung entfernen, um ſich mit der 


Oppoſition anzubiedern, das ſähe nach einem politiſchen 
Bankerott des heutigen Syſtems in Polen aus. Dazu 
kommt noch, daß Pilſudski in all den Konferenzen nicht teil⸗ 
nimmt und die Oppoſition konſtruiert, ja, weil er über die 
Ereigniſſe nicht mehr im Bilde iſt. arauf gibt es nur, 
nüchtern betrachtet, eine Antwort: leeres Geſchwätz! 
Niemand wird leugnen, daß die polniſche Wirklichkeit 
bedenkliche Seiten aufweiſt. Daß die heutigen Verhältniſſe 
einer dringenden Sanierung von der moraliſchen Sanation 
bedürfen, aber das kann nicht mit normalen Dingen voll⸗ 
zogan werden, daß man einfach die heutigen Machthaber in 
allen Aemtern und Poſten beſeitigt. Es geht nur auf dem 
Wege der Verſtändigung, um dem Lande zu helfen oder 
glaubt jemand, daß ſich die heutigen Machthaber leine Re⸗ 
chenſchaft darüber ablegen, was morgen naturnotwendig fol⸗ 
gen muß, wenn ſie die Staatsmacht aus der Hand legen und 
ſie der Oppoſition überantworten? Für jo töricht braucht 
man die Oberſtengruppe nicht zu halten und das noch dann, 
wenn ihre verantwortlichen Träger, die Pryſtor, Switalsfi, 
Slawek und Genoſſen, an der Konferenz, über dieſe Forde⸗ 
zungen Bartels mit dem Staatspräſidenten, zugegen find. 
Neuwahlen und ſaubere Wahldurchführung, das bedeutet 
Selbſtaufgabe des heutigen Syſtems, und zu einem ſolchen 
Selbſtmord wird die moraliſche Sanierung, aus „Liebe“ zur 
Oppoſition, nicht greifen, umſomehr, als ziemlich ſicher iſt, 
daß die Oppoſition dieſen Karren doch auch nicht aufs rechte 
Gleis ſchieben kann, ſelbſt, wenn ein gütiges Schickſal ihr die 
Macht in die Hand legen würde. Gewiß, es ſind Vorberei⸗ 
tungen zur Kurswendung vorhanden, die in den Konſeren⸗ 
zen beim Staatspräſidenten beſprochen wurden und heran⸗ 
reifen, aber ſie liegen nicht in Neuwahlen, ſondern in der 
Schaffung eines Wirtſchaftsparlaments, nachdem der heutige 
Sejm ein völliges Verſagen iſt. Gewiß wird auch Bartel 
an die Macht kommen, aber wahrſcheinlich nur deshalb, um 
den letzten Reſt der Oppoſition zu liquidieren, und daran 
wird wohl kaum auch der Linksruck in Frankreich etwas 
ändern. Die Beziehungen zwiſchen Warſchau und Paris 
werden ſich ein wenig kühler geſtalten, ſeitdem der neue 
Kurs in Polen regiert, waren ſie übrigens nie herzlicher ge⸗ 
weſen. Mit dem Kurswandel nach den Wünſchen der Oppo⸗ 
ſition, hat es in Polen doch noch geraume Zeit, und man 
wird gut tun, die Gerüchte lieber in das Reich hoffnungs⸗ 
loſer Phantaſten zu verlegen, als Erwartungen zu hegen, die 
in den nächſten Monaten keinerlei 


. reale Vorausſetzungen 
beſitzen. 


Ill. 


Der Internationale Gewerkſchaftsbund 
tagt in Berlin 

Der Vorſtand des JG tritt am 12. und 13. Mai in Berlin 
zu einer Sitzung zuſammen, die ſich mit den Ergebniſſen der 
Ausſchuß⸗Sitzung des IGB in Bern befaſſen und die weiteren 
Maßnahmen beraten wird, die ſich aus der vom IGB einberu⸗ 
fenen Internationalen Gewerkſchaftskonferenz in Genf erde: 
ben. Einen weiten Raum wird ſodann insbeſondere die 

Beſprechung des Reparationsproblems im Zuſammen⸗ 

hang mit der Konferenz von Lauſanne 
und dem diesbezüglichen Antrag der Arbeitergruppe 
letzten Internationalen Arbeitskonſerenz einnehmen. 
dem ſteht die Beſprechung des Entwurfs der 
Sozialpolitiſchen Richtlinien 

des JB auf der Tagesordnung, ferner die Fragen des Bier: 
länderkomitees, des Anti⸗Kriegs⸗ Komitees und der 
gemeinſamen Abrüſtungskonſerenz mit der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter Internationale. An den Beſprechungen werden alle 
Vorſtandsmitglieder des JB: Citrine⸗ Großbritannien; 
Jacobſen⸗ Dänemark; Jon hau Frankreich; Leipart⸗ 
Deutſchland; Mertens: Belgien; Tayerle⸗Tſchechoflowa⸗ 
kei und der Generalſekretär Schepenels teilnehmen. 


Bauernunruhen in Bosnien 

und Kroatien 
Nach Berichten aus Agram ſind in verſchiedenen 
Kroatiens und Bosniens Bauernunruhen ausge⸗ 
Mehrere hundert Bauern drangen in die Stadt Ban⸗ 


auf der 
Außer⸗ 


Wien. 
Gegenden 
brochen. 


jaluka ein und plünderten eine Anzahl Geſchäfte. 


Bildtelegramm von der Einſturz⸗ 
Katfaſtrophe in Lyon 


In Lyon ereignete ſich am Sonntag — wie ſchon einmal vor 1% 

Jahren — eine Erdrutſchkataſtrophe, bei der zwei mehrſtöckige 

Wohnhäuser eingeſtürzt und nach den vorliegenden Meldungen 
über 30 Perſonen getötet worden ſind. 


Angaben gemacht werden können. ) 
dungen werden dürch zahllaſe in Wien umgehende Gerüchte noch 


Reichsfinanzminifter Dietrich vor dem Reichstag 


Als erſter Redner nach der Eröffnung des Reichstages ſprach Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich. Auf der Miniſterben 


inks) ganz rechts Reichskanzler Dr. 


rüning, am Präſidententiſch Reichstagspräſident Loebe. 


Offiziere revolfieren 


Aufbäumen gegen die Diktatur — Südſlawiſches Offizierskomplott? 


Wien. Das „Neue Wiener Extrablatt“ will gus Mar⸗ 
burg erfahren haben, daß dort vier Offiziere verhaftet und 
in einer Garniſon interniert worden find, Es heißt, daß ſie 
der Vorbereitung eines Offizierskomplott beſchuldigt 
find. Das Komplott ſei durch die Freundin eines der Offiziere 
den Militärbehörden verraten worden. Ein Offizier ſei aus 
der Haft entflohen und über die Grenze nach Oeſterreich ges 
flüchtet. In der Nacht zum vergangenen Sonnabend ſeien be⸗ 
reits zwei andere Offiziere entflohen. Die Militär⸗ 
behörden hätten daraufhin die ſtrengſte Abſperrung der Grenze 
und allerſchärſſte Zenſur angeordnet. Einer der verfolgten Offſi⸗ 
ziere ſei in einem Marburger Hotel entdeckt worden und habe 
ſich vor ſeiner Verhaftung eine Kugel in den Kopf gejagt. 
Einen gewiſſen Fingerzeig gebe auch die Meldung deg re⸗ 
gierungsfreundlichen Agramer „Morgenblattes“, wonach ſich in 
Marburg eine geheimnisvolle Bluttat abgeſpielt 
habe, über die im Inteveſſe der Unterſuchung keine näheren 
Dieſe glarmie renden Mel⸗ 


ſchlimmerer Art unterstrichen, die jedoch ſtark übertrieben 
ſein dürften. Verbürgt iſt lediglich, daß ſich gewiſſe Bauern⸗ 
untuhen ereignet haben. Eine Anfrage in Belgrad ergab, daß 
jedenfalls der König ſich in Belgrad aufhält. 


Schluß mit den Reparationen 

Man rechnet nicht mehr mit den Reparationszahlungen. 

London. Das Unterhaus trat in die zweite Leſung 
des e Staatshaushalt ein, wobei 
die Oppoſition ihrem Unwillen über die neue Zollpolitik, 
die weitgehenden Befugniſſe des beratenden Zollausſchuſſes 
und den Mangel an aufbauenden Plänen zur Erleichterung 
des Loſes der Maſſen Ausdruck verlieh. Sir Robert Horne 
beſchäftigte ſich beſonders mit der Notwendigkeit der 
Erhöhung des Preisſtandes in Verbindung mit der Wäh⸗ 
rungspolitik und erklärte, daß engliſche Erfolge in dieſer 
Hinſicht für die Arbeiten der Lauſanner Konferenz nutz⸗ 
bringend ſein würden. Die Welt warte auf Eng⸗ 
land und ſeine Führung in dieſen Angele⸗ 
genheiten. Die engliſche Regierung möge daher über 
ihre Politik einer manipulierten Währung und der Er⸗ 
höhung des Preisſtandes nähere Auskunft geben. Im 
Namen der Oppoſition verlangte der Abgeordnete Wedge⸗ 
wood⸗Benn von der Regierung Klarheit, ob ſie für 
eine Inflation der Großhandelspreiſe um 30 v. H. ſei. Die 
Regierung warte anſcheinend noch darauf, was ſich in 
Lauſanne ereignen werde, aber das habe nichts zu bedeu⸗ 
ten, denn jedermann habe bereits die Hoff⸗ 
nung aufgegeben, von Deutſchland noch wei⸗ 
tere Reparationen zu erhalten. Die Unent⸗ 
ſchiedenheit der engliſchen Regierung in der Preispolitik 
ſchade dem Handel und der Induſtrie. 


Neue Ausſchußverzelfelung in Genf 

Genf. Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz iſt 
nach längerer Pauſe am Dienstag wieder zuſammengetre⸗ 
ten und hat auf Grund eines Vorichlages des Präſidiums 
die Einſetzung zweier neuer Ausſchüſſe beſchloſſen. 

Ein engerer 14gliedriger Ausſchuß, der aus Vertretern 
der drei techniſchen Ausſchülſſe für die Land⸗, See⸗ und Luft: 
rüſtungen zuſammengeſetzt iſt, ſoll ſich mit der Abſchaffung 
des chemiſchen und bakteriologiſchen Krieges befaſſen. 

Ein weiterer engerer Ausſchuß, der auf amerikaniſchen 
Vorſchlag eingeſetzt wurde, ſoll über die Frage der effek⸗ 
tiven Beſtände auf Grund des Zahlenmaterials der ein⸗ 
zelnen Mächte verhandeln und dem Hauptauüsſchuß Vor⸗ 
ſchläge über die Möglichkeit einer ziffernmäßigen Herab⸗ 
ſetzung der effektiven Beſtände zu machen. 

Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz ſoll erſt 
wieder zuſammentreten, wenn von einem der neu einge⸗ 
ſetzten oder der bisherigen Ausſchüſſe ein abſchließender 
Bericht vorliegt. 


Gefecht in Nikaragua 
Vier Freiſchärler gefallen. 

Washington. Nach einer Meldung, die das Marineamt aus 
Managua (Nikaragua) erhielt, hat zwiſchen Seeſoldaten der 
Vereinigten Staaten und den Freiheitskämpfern in Nikaragua 
ein Gefecht ſtattgefunden, bei dem pier Freiſchärler 
getölet wurden. in Se 


Aus dem Reichstag 


Schuldentilgungsgeſetz angenommen. — Groener verteidigt 
Reichsbanner. „% 
Im Reichstag wurde am Dienstag gi! 
Schuldentilgungsgeſetz in zweiter Leſung angene 
men. Der $ 8, der die Kreditermüchtigung enthält, wurden 
Hammelſprung mit 245 gegen 224 Stimmen angenommen. . 
Haus wandte ſich dann der allgemeinen politiſchen Ausſor 
zu. 


Berlin, 


Bei einem Antrag des Abgeordneten Straſſer fam 
zu einem Zwiſchenſall, der zu einem Ordnungsruf an S 
führte. Nach einem ſcharfen Proteſt des Abgeord 
Goering (NS) gegen das SA⸗Verbot griff 
innenminiſter Groener in die politiſche Ausſprache ei 
ſich gegen die SU und für das Reichs banner! 
ſetzte. Sodann ſprach noch der Abg. Dr. Vell für das 
trum, der die Aufhebung des Su⸗Verbotes able 
" * 


Im Reichstag wirkte am Abend ein Beſchluß der Re 
tagsfraktion der, Wirtſchaßtspartei als Senſation, 
dahin geht, daß die Wirtſchaftspartei, d'e bisher immer 
Mißtrauensanträge gegen das Kabinett Prüning ab t 
hatte, jetzt eigene Mißtrauensanträge gegen zu 
beiden von der Landvolkpartei geſtellten Reichsminijtek 
Ernährungsminiſter Schiele und den Miniſter für die DM 
Schlange⸗Schöningen, einbringen werde. pt 

Da die anderen Fraktionen der Gemäßigten Rechten gr 
ausſichtlich nicht für dieſe Anträge ſtimmen werden, it f it 
zu erwarten, daß fie die Regierung ernft!! 
Schwierigkeiten bringen könnte. 


Kommuniſtiſche Kundgebungen gege“ 
das Verbot der Golfloſen verbände 
Berlin. In den Abendſtunden des Dienstag versuchten =, 

Kommuniſten an zahlreichen Stellen der Stadt Demon 1 
tionszüge zu bilden, um gegen das Verbot der Gottla 
verbände zu proteſtieren. Die Polizei mußte verschieden 
vom Gummiknüppel Gebrauch machen, um die Anſammlul 10 
zu zerſtreuen. Bis gegen 21 Uhr wurden 15 Verhaftuſt 


gemeldet. . 60 
moskau zu den Wahlen in Frankreiſ 
Moskau. Die Ergebniſſe der franzöſiſchen Wahlen 
ben in Moskau eine gute Preſſe gefunden 
politiſchen Kreiſen wird erklärt, die Politik Tardieus en 
gen Sowjetrußland gerichtet geweſen. Jetzt werde vor 
ſichtlich ein Linkstabinett gebildet werden, das wohl ke 
ſowjetfeindliche Politik treiben werde. 


BEN N 


Wechſel des iſchechiſchen Geſandten 
in Berlin 
Der Geſandte der Tſchechoflowakei in Berlin, 
Ehvaltowskg (rechts), der ſeit über fünf Jahren i i 
Reichshauptſtadt wirkte, hat aus Geſundheitsrückſichten um 100 


Dr. Frante 


2 5 ER 2% NO 
Verſetzung nach einem ſüdlichen Lande gebeten. Als ſein 9 1 


folger wird der bisherige Geſandte der Tſchechoſlowakei inn“ 
Dr. Vojtech Maſtny (links), nach Berlin kommen. 
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griff auf die Arbeiterlöhne — Die Betriebsräte 


det die Lage in der Hütteninduſtrie hat ſich in der letzten 
Int ſehy zugeſpitzt. Die Arbeitgeber haben auf die Akkord⸗ 
a een und ſie arbeiten mit Volldampf darauf, die 
ätze 
| Sie zwiſchen 15 bis 30 Prozent abzubauen. 
mi, ſabotieren den Manteltarif für die Hütteninduſtrie und 
deren von einem neuen Manteltarif nichts wiſſen und nichts 
ti Sie ſabotieren einen allgemeinen Lohnvertrag 
us die Hütteninduſtrie und wollen ſich an den Verhand⸗ 
Lug tiſch mit den Arbeitergewerkſchaften nicht ſetzen. Den 
kb au der Akkordſätze haben fie den Betriebsräten vorge: 
bei egen. Der Abbau ſoll zwiſchen 15 bis 30 Prozent der bis⸗ 
ein Len Akkordſätze betragen. Die Betriebsräte wollen von 
Herm Abbau der Akkordſätze nichts hören und haben die 
ſchläge der Hüttenverwaltungen 
Nit g glattweg abgelehnt. g 
da Recht haben die Betriebsräte den Verwaltungen geſagt, 
füße le Lohnfragen wo anders hingehören und die Betriebs- 
zu e nicht kompetent ſeien, über dieſe Fragen zu beraten und 
hi ntſcheiden. Das hat die Kapitalgewaltigen nicht einge: 
| Nr tert und ſie erklären, daß ſie doch den Abbau der 
Lerdſätze durchführen werden. 


Schon ab 1. Mai mollen ſie die Alkordſätze 
Sie i zwiſchen 15—30 Prozent abbauen. a 
fach ſind heute die „Herren im Hauſe“ und wollen ganz ein⸗ 
den diktieren. Einen neuen Lohnvertrag brauchen ſie nicht, 


u wer einmal diktieren will, der 
pfeift auf alle Verträge. 


We Die Arbeiter wollen ſich jedoch gegen das Diktat zur 


daz d setzen. Leicht wird es nicht ſein, wenn man bedenkt, 
High die Hütteninduſtrie in Trümmern liegt. Die größten 


beleren haben die meiſten und die größten Abteilungen ſtill⸗ 
gt und gehen daran, ; 
N die Betriebe gänzlich zu ſperren. 
dei e kann man da von einem erfolgreichen Kampf der Ar⸗ 
rſchaft ſprechen, wenn vier Fünftel der Arbeiterſchaft 


aut 
Pl der Straße liegt, oder nur 4 bis 8 Schichten im Monat 
e eitet. Darüber ſind ſich die Arbeiter im Klaren, aber 


Köwollen nicht alles preisgeben, was in langen, mühſamen 
fen erobert wurde. 5 

kp Betriebsräte der einzelnen Hütten haben zu dem 

ganten Anſchlag auf die Löhne Stellung 8 und 
Mitten; ihre Beſchlüſſe den Arbeitergewerkſchaften über» 
f Der Betriebsrat der Bismardhütte verlangt die 
Prorlamierung des Streiks. Die Gemerkſchaften 
hellen nach dieſem Vorſchlag den Hüttenbeleg⸗ 
ſchaften die Preklamierung des italieniſchen 


Streils empfehlen. 


har: und 


„Direktor“ Pomelsti vor Gericht 


ine, Die Affäre der Budowlana Laſa Oſzczendnasci i Po⸗ 
ek“ Myslowitz, Sitz Kattowitz, wurde vor dem Katto⸗ 
dol * Landgericht am geſtrigen Dienstag erneut aufge— 
brug Nach erfolgter Verurteilung und ſpäterem Frei⸗ 
ich h des Gründers dieſer Kaſſe, Franz Swienty, haben 
Fenletzt Direktor Henryk Otto Powelski und mit ihm der 
Obenddiſchaftsſekretär Michael Muſiol ſowie der Reſerve⸗ 
Heutmant Thadäus Skupienski zu verantworten. 
Dem Powelsli, der das böſe Erbe des Swientn 
übernahm, wird zugleich mit den beiden Mit⸗ 
angeklagten zur Leit gelegt, aus gewinnſüch⸗ 
tigen Motiven in einem begrenzten Zeitab⸗ 
ſchnitt gegen 218 Perſonen durch Vorſpiegelung 
Es; ſalſcher Tatſachen materiell geſchädigt zu haben. 
Tua Perſonen, auf deren Spareinlagen man reflektierte, 


leder Kreditkaſſe in 
vel Hinſicht als ſolides, gutfundiertes Unternehmen gelte, 
dp om unbeſchränkte Kredite zugeſichere ſeien. Es hieß, 
Var 


eren ſollte. 
t worden ſein, daß man 


Beklagten nur darin liegen, daß der m 
unchverhalt üb. irklichen Stand der Bau-, Spar? 
und erhalt über den wirklichen S n e e 
* ern eigentli 
ji; De 15 i zne Sinlage-Kapitalien ver? 
ligt upt über keine größeren Einlag p e 
darüber, 


Millionen Zloty Verpflichtungen | 
Stand der Dinge abjolut nicht in der 


zerpfli a achzukommen. 
Verpflichtungen nachz irrgeführten 


batte gegen 5 
due gie 
war, dieſen N 1 
erf rch dieſe Machinationen ſollen die 
i N A onen zur Einlage einer Geſamtſumme von 


N 87 000 Zloty N | 
UnprPedet worden jein. Gegen 22.000 Zloty ſind nach dem 
Weatt für eigene Zwecke aufgebraucht worden. dieſer 
Nausehr bemängelt wird auch die Mißwirtſchaft 15 A 
I karkaſſe. So mangelte es grundſätzlich an einen 1 
Bauchführung. Im Zeitraum von knapp zwe⸗ Er 
lien an e e ehe 57 0 
loty verſchlendert wor . 8 
| Wi Den Yorke 3 geſtrigen Dienstagverhandlung ie 
darbräſes Dr. Radlowski. Oeffentlicher Anklageveril 
daß. Staatsanwalt Dr. Nowrotny. Die Verteidigung ht 
Mu; Dr. Bay. Der Angeklagte Powelski fühlte fa uw. 
dig, Er legte vor Gericht dar, daß, ſeiner Anſicht nach, 


der Kampf in del Hütteniaduftkie undermeidlich 


N Neürbeitsgemeinſchaſt beruft den Betriebsrätekongreß — Die Warſchauer Konferenz der Hüttenmagnaten 
| 


fordern die Proklamierung des italieniſchen Streits 


Die Arbeitergewerkſchaften werden zu dieſen Vorſchlägen 
| Ein beſonderer 
Betriebsrätekongreß 
wird in dieſen Tagen einberufen werden, der entſprechende 
Beſchlüſſe faſſen wird. 5 
So liegen die Dinge gegenwärtig in der Hütteninduſtrie 
in unſerer Wojewodſchaft. In Warſchau hat am Montag 
eine polniſche Hüttenkonferenz ſtattgefunden. Dort waren 
die Arbeiter ſelbſtverſtändlich nicht vertreten, weshalb alles 
glatt erledigt werden konnte. Die Herren Generaldirek⸗ 
toren haben ſich e e und brachten den Re⸗ 
gicrungsvertretern ihre „2 ünſche“ vor. Handelsminiſter 
Zarzycki hat die „hohen Herrn“ begrüßt und ſprach darüber, 
daß Wege geſucht werden müſſen, damit die Kriſe in der 
Eiſeninduſtrie am leichteſten überwunden werden kann. Die 
Hütteninduſtrie hat y 15 
große ſoziale Aufgaben 
zu erfüllen, da ſie doch viel Arbeiter beſchäftigt. Alle Ab⸗ 
ſatzmöglichkeiten, ſowohl im Auslande als auch im Inlande, 
müſſen ausgenützt — ſagte Miniſter Zarzycki — und Spar⸗ 
maßnahmen ergriffen werden, damit die Kriſe überwunden 
wird 5 
Nach dem Miniſter Zarzycki, ſprach Miniſterialdirektor 
Peche über den Abſatz. Zuerſt ſtellte der Miniſterialdirektor 
feſt, daß die Kriſe auch 
„lichte Momente“ 
hat, denn ſie beleuchtet die ſchwachen Seiten 
induſtrie. Dann ſprach der Referent über die 
Spezialiſierung der Produktion 
und über den Eiſenkonſum in Polen. 1926 betrug der Kon⸗ 
ſum 22 Kilogramm pro Kopf, während Frankreich 134 Kilo⸗ 
gramm pro Kopf verbraucht hat. Heute beträgt die Kon: 
ſumtion kaum noch 10 Prozent jener aus dem Jahre 1926. 
Das wiſſen die Herren nur zu gut, aber ſie ziehen daraus 
die Konſequenzen nicht. Von Sparmaßnahmen wird gere⸗ 
det, aber niemandem fällt ein, dieſe Sparmaßnahmen bei den 
Generaldirektoren in den Konzernen und dem Hüttenſyn⸗ 
dilar anzufangen, ſondern alle denken an die Arbeiter⸗ 


Stellung nehmen. 


der Eiſen⸗ 


löhne. 2 x 
Nach den Miniſterreden ſprachen dann die Generaldirek⸗ 
toren, wie Klarner, Przybylskti, Wierzbicki, Darowski, 


Haaſe, Gallott und der Oberarbeitsinſpektor Klott. Sie 

haben ihre Forderungen vorgebracht und dieſe Forderungen 

ſind uns allen gut bekannt. N 

Sie gipfeln in dem Abbau der Arbeiterlöhne, 

der Soziallaſten, der Vahntariſe und der Sub⸗ 
ventionierung des Exportes. 

Daß hier bei uns auf allen Kanten und Ecken brennt, da⸗ 


rüber wurde natürlich nicht geſprochen. 


ie Skandalaffäre der Myslowitzer Bau-, 


Kreditlaſſe 


die Bau-, Spar⸗ und Kreditkaſſe, die ſich zweifellos in 
einer ſehr heiklen Situation befand, bei 

Einführung eines völlig ncuen Kreditſuſtems 
allmählich einen Aufſchwung zu a Sie gehabt hätte. 
Er, der Angeklagte, hätte ſchon amals entſprechende 
Schritte eingeleitet, die Ausgabe von Krediten aus der 
Kaſſe grundſätzlich bis auf eine beſtimmte Zeit eingeſtellt 
und dann alles verſucht, um für die Kaſſe eine größere An⸗ 
leihe zu erlangen. Zu dieſem Zwecke habe man ſich zum 
Genoſſenſchaftsrat in Warſchau, ferner zum Wohlfahrts⸗ 
miniſterium begeben. Alle Anfechtungen bezüglich einer 
beabſichtigten Beſtechung des Revidenten Bota bezeichnete 
Powelski als haltlos. Er will niemals einen Betrag von 
30 bis 30 000 Zloty dafür in Ausſicht geſtellt haben, ſofern 
man ihm den Poſten eines Regierungskommiſſars über⸗ 
tragen hätte. Powelski gab dann noch an, daß er für ſeine 
Tätigkeit innerhalb drei Monate insgeſamt 3 000 Zloty, 
alſo monatlich durchſchnittlich 1000 Zloty, beanſpruchte, 
und an Diäten zuſammen gegen 300 Zloty erhielt. Der 
Mitangeklagte Muſiol hätte ſeines Wiſſens nach, nichts 
erhalten, der dritte Beklagte Skupienski dagegen täglich 
je 25 Zloty, und das etwa drei Wochen hindurch, ſpäter 
einen Monatsbetrag von 750 Zloty. Powelski erklärte 
zum Schluß noch, daß er mit ſeinen Bemühungen um eine 
Anleihe Erfolg gehabt hätte, da kurz nach ſeiner Verhaftung 

aus Warſchau ein Kredit von Million 

Zloty bei der Bauſparkaſſe 

einlaufen ſollte. Nach dem Verhör des Powelski ſtellten 
Staatsanwalt und Verteidiger mehrere Anträge 1 818 
Vernehmung von Zeugen, denen vom Gericht teilweiſe 
ſtattgegeben wurde. Aus dieſem Grunde erfolgte eine 
Vertagung des Prozeſſes. 


Eine Arbeits loſendelegation aus Rybnik 

g beim Vizewojewoden 
Geſtern ſprach eine Arbeitsloſendelegation aus Rybnik 
beim Herrn Wojewoden vor und wurde vom Bizewojewoden 
empfangen. Die Delegation hat dem Vizewojewoden eine 
Reihe Forderungen unterbreitet. Sie verlangte vor allem 
die Erhöhung der Unterſtützungsſätze für die Allerärmiten 
und proteſtierte dagegen, daß die Arbeitsloſen, für die in 
den Armenküchen erhaltenen Suppen, zur Arbeit angehalten 
werden. Zum Schluß verlangte die Delegation, daß die Ar⸗ 
beiter, die Altersrente nicht verlieren ſollen, wenn ſie in der 
Zeit der Arbeitsloſigkeit die Marken nicht kleben. 
Vizewojewode Dr. Saloni hat verſprochen, daß die Un⸗ 
terſtützungsgelder erhöht werden und der Arbeitszwang für 
die Mittagsſuppe abgeschafft wird, weil das unzuläſſig ſei. 
Auch verſprach Dr. Saloni in der Altersverſicherungsange⸗ 
legenheit den Arbeitsloſen an die Hand zu gehen. 


2. Blatt des Bollswille 


Polniſch -. chleſien 
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Wachtmeiſter als „Nägelfabritani“ 

Wenn wir dieſen gefürchteten Titel „Wachtmeiſter“ 
ausſprechen, ſo muß das nicht immer ſo verſtanden werden, 
daß wir da einen „Bezwinger“ des „vaterlandsloſen Geſin⸗ 
dels“ vor uns haben. Gewiß kämpft ein jeder Wachtmeiſter 
mit den Kommuniſten und ſieht auch die Sczigliſten mit 
ſcheelen Augen an, aber er iſt auch nur ein Menſch, wie jeder 
‚andere. Iſt doch aus Luck in der vergangenen Wache ein 
Wachtmeiſter zu den Bolſchewiſten ausgeriſſen, nachdem er 
rorher das Polizeikommiſſariat gründlich durchgeſucht, und 
alles, was die Bolſchewiſten brauchen können, mitgenommen 
dat. Und gerade dieſer Wachtmeiſter ſollte im Dienſt ſehr 
„muſtergültig“ geweſen ſein. 

Wir wollen die „menſchliche Seite“ eines Herrn Wacht⸗ 
meiſters, von einer anderen Seite beleuchten. Das Gehalt 
eines Wachmeiſters iſt beſcheiden und dafür kann man wick⸗ 
lich keine Sprünge machen. Gewiß genießt der Wachtmeiſter 
überall gewiſſe Begünſtigungen, aber der Menſch muß täg⸗ 
lich eſſen und trinken, und das koſtet viel Geld, beſonders bei 
uns, da wir doch das Land der Kartelle und Monopole bil⸗ 
den, und von einer zwar ſehr beſchränkten, dafür aber einer 
rückſichtsloſen und gemeinen Kapitaliſtenklique beherrſcht 
und rückſichtslos ausgebeutet werden. 
daß der Wachtmeiſter Wajda in Sosnowice ſich auf ſolche 


haft fabrizierte und in Umſatz ſetzte. Seine Kollegen haben 
ihn jedoch belauſcht und Wachtmeiſter Wajda kam auf die 
Anklagebank, wurde verurteilt, und jetzt brummt er und 
wird noch mehrere Jahre brummen müſſen. 


Vom Wachtmeiſter Wajda hat wahrſcheinlich Wacht⸗ 
meiſter Bromberg, in Warſchau, gelernt. Bromberg ſah 
auch ein, daß er als Wachtmeiſter nicht weit kommen wird, 
weshalb er ſeinen Dienſt quittierte und eine „Nägelfabrik“ 
bei Warſchau eröffnete. Die „Nägel“, die der Wachtmeiſter 
a. D. fabrizierte, ſahen ein wenig anders aus, als alle Nägel, 
die wir im Handel und in unſerer Hauswirtſchaft ge⸗ 
brauchen. Sie waren vor allem rund, flach und hatten 
einen guten Klang gehabt. Man ſoll ſich darüber nicht 
wundern, denn ſie wurden auch von einem geweſenen Wacht⸗ 
meiſter fabriziert, der wahrſcheinlich auch etwas Beſonderes 
ſchaffen wollte. Seine Produktion erfreute ſich allgemeiner 
„Beliebtheit“ und fand zahlreiche Abnehmer. Der Betrieb 
wurde erweitert und mit der Zeit umgeſtellt. 

Anfangs produzierte Wachtmeiſter Bromberg nur 
große „Nägel“, 5⸗Zlotyſtücke, aber damit hat man Schererel, 
denn die 5⸗Zlotyſtücke werden zu genau geprüft, betaſtet und 
angehauen, ob ſie auch llingen. Jawohl, Herr Wachtmeiſter 
kat Silbergeld fabriziert, und zwar in ſehr großen Maſſen. 
Sein Geld ſtand dem, in der ſtaatlichen Münzanſtalt, fabri⸗ 
zierten, Silbergeld, nicht viel nach, und ſelbſt die Banken 
haben ſeine Produktion als echt anerkannt, denn das Geld 
des Wachtmeiſters Bromberg, hatte einen „guten Klang“. 

i Ex hatte aber mit den J⸗Zlotyſtücken Scherereien gehabt, 
weshalb er ſich auf die Produktion von 


bringen, weil ſie doch viel billiger ſind, als die großen. Das 
hat der Herr Wachtmeiſter eingeſehen, und damit er den⸗ 
ſelben Nutzen herausſchlagen kann, hat er die Produktion 
verdreifacht. Das Geſchäſt ging ausgezeichnet, und der Be⸗ 
darf wurde immer größer. Von einer Wirtſchaftskriſe war 
dort nichts zu ſpüren, im Gegenteil, Herr Bromberg wußte 
fin keinen Rat vor dem großen Geldhaufen, der ihn von 
allen Seiten umringte. Er kaufte Häuſer über Häuſer und 
war vollbeſchäftigt. Doch ereilt einmal jeden ſein Schickſol. 
Ewig dauert nichts auf Erden, weshalb auch die „Nägel⸗ 
fabrik“ des Wachtmeiſters Bromberg nicht ewig produzieren 
konnte. 

Als Herr Bromberg mit ſeinen Vertrauten eifrig neue 
„Nägel“ jabrizierte, kamen plötzlich ſeine früheren Kollegen 
u ihm zu „Beſuch“. Sie überraſchten den Meiſter bei der 
rbeit, als er die neufabrizierten „Nägel“ in eine Kiſte 
hineinſchüttete. Sie halfen ihm gleich bei der ſchweren Ar⸗ 
beit, verpackten die „Nägel“ in viele Kiſten, luden dieſelben 
auf die mitgebrachten Rollwagen, desgleichen auch alle Mas 
ſchinen und ſonſtiges Gerät, das ſich in der Fabrik befand 


auf das Polizeikommiſſariat. Die Polizei hat feſtgeſtellt, daß 
Wachtmeiſter Bromberg, mehrere Tonnen, von ſeinen „Nä⸗ 
geln! an den Mann gebracht hat. Er hatte zahireiche 
Agenten faſt in allen größeren Städten gehabt, die ſeine 
Produktion „verbreiteten“. Er ſtand ſogar mit vielen Kaſ⸗ 
ſierern von kleineren Bankhäuſern in Verbindung, die ihm 
beim Abſatz feiner Produktion behilflich waren. Soviel fal⸗ 
ſches Geld hat nech niemand in Polen fabriziert, aber man 
muß den Meiſter loben, denn er war kein Pfuſcher. Sein 
Geld klang gut, nur war es im Gewicht ein bißchen leichter, 
als das des Staates. 


Delegiertenfonferenz 

der polniſchen Klaſſenkampfverbände 
Am 5. Mai hat in Kattowitz die Jahreskonferenz der 
polniſchen Klaſſenkampfverbände, in der Schleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft, ſtattgefunden, an der 120 Delegierte teilgenom⸗ 
men haben. Den Jahresbericht haben die Genoſſen Koba⸗ 
wicz und Motyfa erſtattet, aus dem hervorgeht, daß im Be: 
richtsjahre 1623 Verſammlungen abgehalten wurden. Die 
polniſchen Klaſſenkampfverbände haben 771 ihren Mitglie⸗ 
dern Arbeit verſchafft und in den, gegen die Arbeitgeber ge⸗ 
führten Prozeſſen, für die Mitglieder 63 565 Zloty an aus⸗ 
haftenden Lohngeldern gerettet. An Unterſtitzungen an die 
Mitglieder haben fie 80 000 Zloty, darunter 45670 Zloty an 
die Buchdrucker ausgezahlt. Nach den Berichten referierte 
Genoſſe Stanczyk über die allgemeine Wirtſchaftslage und 
Genoſſe Adamczni über die Sozialberſicherungen, woraufhin 
eine längere Entſchließung angenommen wurde, in der inte 
gende Forderungen erhoben wurden: a 
1. Ausbau des Arbeiterrechtes und Einfüß 
2 7 25 chtes und Einführ g der 9 * 
I über die Produktion. eee 

FR Ko Produktion und die Arbeiterlöhne. 

Arheitszeitverkürzung und Beſchäftigung von Arbeits⸗ 


loſen. 


Kein Wunder daher, 


Art und Weiſe helfen wollte, daß er 10⸗Zlotyſcheine maſſen⸗ 


und ſchleppten alles, ſamt Generaldirektor und Belegſchaft, 


0 0 8 a 2⸗Jlotyſtücken ver- 
legte. Die kleineren u ya laſſen ſich leichter an den Mann 5 
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3. Zurückweiſung aller Angriffe auf die Arbeiterlöhne 
8 und die Sozialverſicherungen. 
\ 4. Einführung des Kohlendekrets 
Umfange. 
5. Auflöſung aller Konzerne 
Produktion verteuern. 
6. Abbau der Kohlen⸗ und Eiſenpreiſe. 
7. Abſchaffung aller Exportprämien. 


Kattowitz und Amgebung 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. 

Am Freitag, den 13. Mei, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Stadthaus, ulica Pocztowa in Kattowitz die nächſte Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſtatt. Die Tagesordnung ſieht nur einige 
Punkte zur Erledigung vor. Es handelt ſich um nochſtehende 
Vorlagen: Beſtätigung des Koſten⸗Verteilungsplanes betr. den 
Umbau des Ringes und der ulica Pocztowa für die Anlieger; 
N Wahl eines Bezirksvorſtehers für den Bezirk 14; Feſtſetzung der 

Entſchädigungen für Mitglieder der Reviſionskommiſſion der 
Stadtſparkaſſe; Tätigleitsbericht und Bilanz der Stadtſparkaſſe 
N „für das Jahr 1931; Anſtellung von 6 Polizeibeamten und eines 
2 Exekutors als Beamten gegen «dreimonstlihe Kündigung. y. 
Anmeldung zu den ſtädtiſchen Minderheits⸗Mittelſchulen 
Kattowitz. Für die ſtädtiſchen Minderheits⸗Mittelſchulen in 
Katowice ſind beſondere Einſchreibekommiſſionen nicht 
r worden. Die Anmeldung hat bei der Einſchrei⸗ 
ungskommiſſion der Minderheits⸗Volks⸗ 
ſchule n zu erfolgen. 
7 ür die Anmeldung 


in ſeinem ganzen 


und Syndikate, die die 


zur Minderheits⸗Mittelſchule 


in Katowice iſt dasſelbe Anmeldeformular vorgeſehen, 


wie für die Anmeldung zur Minderheits⸗Volks⸗ 
ſchule. In das Formular iſt handſchriftlich der Zuſatz eins 
zutragen: „Ich bitte, das Kind in die ſtädtiſche Minderheits⸗ 

* Mittelſchule zu überweiſen.“ 

4 Wer jein Kind aus der öſſentlichen Min derheits⸗ 
7 Volksſchule in die ſtädtiſche Minderheits⸗ 
| Nittelſchule überweiien Iajien will, braucht nur 

beim Leiter der Minderheits⸗Volfsſchule, die das Kind bis⸗ 
her beſucht hat, folgenden Antrag zu ſtellen: „Ich bitte, 


mein Kind (Vor⸗ und Zuname, % die da aus der 
* öfſentlichen Minderheits⸗Voltsſchule in die ſtädtiſche Min: 
* derheits⸗Mittelſchule zu überweiſen.“ 
N. Dienſtſtunden beim ſtädtiſchen Standesamt. Der Kattowitzer 


Magiſtrat gibt bekannt, daß das ſtädtiſche Standesamt im 

Stadthaus, ulica Pocztowa 2 in Kattowitz, am 2. Pfingſtfeier⸗ 

4 tag in der Zeit von 11 bis 12 Uhr vormittags amtieren wird. 

In dieſer Zeit werden evtl, Anmeldungen von Todesfällen ent: 
5 gegengenommen. y. 

/ Verhängisvoller Sturz. Auf der ulica Powͤſtancow in 
E Kattowitz kam der 7jährige Schulknabe Wilhelm Halm zu Fall 
und erlitt, durch den Aufprall auf den Bordſtein, an den Sän⸗ 
den und den Füßen Verletzungen. Nach Erteilung der erſten 
ärztlichen Hilfe im Spital, wurde der Verunglückte wieder ent⸗ 
laſſen. y. 

7 verdächtige Perſonen arretiert. In einer Kattowitzer 
Bank wurde dem Büroangeſtellten Friedrich Lipinski, eine 
Summe von 760 Zloty, geſtohlen. In dieſem Zuſammenhang 
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1 nahm die Kriminalpolizei ſieben verdächtige Perſonen feſt und 
u zwar den Lucjan Walkowski aus Wloclaw, Iiat Schwarz. 
bi Nathan Kornfeld, Wladyslaw Trzyczynski, Elias Frajman und 
5 Siegmund Funkenſtein, ferner Eliſer Hoffmann aus Lemberg 
Die Arretierten wurden in das Unterſuchungsgefängnis ein⸗ 
geliefert. f 8 
er Zwölf Taſchendiebe erwiſcht. Aus Anlaß des geſtrigen 
2 Italienerbeſuches haben ſich auch „Gäſte“ aus Lemberg und 
0 Krakau eingefunden, die hier ihr Handwerk ausüben wollten. 
Die Kattowitzer Polizei war auf der Hut und verhaftete 12 be⸗ 
. rühmte Taſchendiebe, die in allen Städten Polens bekannt jind, 
- 8 Dielen Leuten hat es ſich wirklich nicht gelohnt, die italieniſchen 
Freunde anzuſehen, ” 
ve Früh übt fih,.. Wegen einem Wäſchediebſtahl zum Schaden 
; des Paul Hanke in Kattowitz, wurde der minderjährige Thomas 
1 U. aus Orzeſche feſtgenommen. Das Bürſchlein hat, trotz ſtrengen 
f Verhörs, das Verſteck, in dem ſich die geſtohlene Wäſche befindet, 
3 noch nicht preisgegeben. Der jugendliche Spitzbube wurde ins 
X "Gefängnis eingeliefert, 2. 
* 
—— . — k x 
RN; Von Hanns Gobsch 
1 25) ae e 
5 Mit letzter Kraft und ſelbſtloſem Willen werde 
| ich für den Frieden und gegen den Krieg kämpfen. 


Der Weg der Verſöhnung muß gefunden werden! Ich vertraue 
mit Zuverſicht auf Ihre Nitterlichkeit und auf eine Antwort an 
Frankreich, die die Bride nicht zerſchneidet. Europa erwarter 
mit heißem Herzen, daß ſeine Führer in dieſer Stunde ſo groß 
ſind, wie ſie vor zwanzig Jahren klein und unfähig waren. 
Frankreich grüßt Italien! — Leon Brandt.“ 

* 

Der Chefredakteur des Berliner „Vorwärts“ unterbrach den 
Leitartikel, den er für die Abendausgabe unter der Feder hatte, 
las zum fünften Mal die Botſchaft des franzöſiſchen Miniſters 
Brandt an den Duce, zerriß den ſchon halb fertigen Leitartikel 
und ſchrieb einen neuen, in dem er Leon Brandt als den uner⸗ 
ſchrockenen Verkünder neuer ſtaatsmänniſcher Geſinnung und 
Methoden pries, und den er ſtolz überſchrieb: Politik und 
Adelsmenſch. 8 

In den Staatskanzleien Europas reichte man den „Helios“⸗ 
Funkſpruch von Hand zu Hand, ſchüttelte den Kopf. lächelte 
ſpöttiſch oder ungläubig, der eine oder andre Miniſter kippte 
vielleicht gegen die Stirn: vielleicht wird wirklich beſſere Politik 
gemacht, wenn die Politiker mehr mit dem Herzen als mit dem 
Gehirn dächten! 

Baron Saint Brice durchmaß unwillig ſeinen Arbeitsraum. 
Der Appell ſeines Außenminiſters an den Duce war zweifellos 
gut gemeint, aber höchſt undiplematiſch! Die Stimme des Her⸗ 
zens war heute wie früher ein untaugliches Mittel der Politik! 
Capponi würde nur wegwerfend die Lippen verziehen, Denn 
kin dieſer in Eiſen einherklirrende Faſchiſt ließ ſich nicht mit Schal⸗ 

mieien einfangen. Zwar — auch ein Cäſer hat zuweflen 
Fkumane Anwandlungen .. man ſagte Capponi ſogar nach, daß 
e ritterliche Kampfweiſe und großartige Geſten hier und da 

dern zur Schau trug. — Bei dieſem Gedanken fühlte Saint 
147 Brice plötzlich eine kleine Entſpannung der Nerven, Ja, ein 
ehren voller Rückzug, der ſowohl Paris als Rom befriedigte — 


Snternationaler Frauentag in Rüniashütte 


Impoſanter Verlauf — Starker Beſuch — Gegen Faſchismus und Krieg 


Die Arbeiterwohlfahrt hatte am Sonntag im großen 
Saale des Volkshauſes den „Internationalen Frauentag“ 
abgehalten, zu dem ſich weit über 300 Frauen und einige 
Genoſſen eingefunden haben. Es iſt erfreulich, in letzter 
Zeit feſtſtellen zu können, daß gerade die Arbeiterfrauen 
ſich in politiſchen Fragen orientieren und regen Anteil an 
den Veranſtaltungen nehmen. Mag auch ſein, daß die 
Notlage, hervorgerufen durch die Arbeitsloſigkeit mit ihren 
Folgen insbeſondere die Frauen dazu bewegt, um ein beſ⸗ 
ſeres Daſein zu kämpfen und das Joch abzuſchütteln. Und 
ſo ſoll und muß es a denn jo lange nicht die Frau als 
gleichberechtigter Faktor an den Geſchicken der Weltgeſtal⸗ 
ung mitwirken wird und davon ausgeſchloſſen werden ſoll, 
wird es eine Beſſerung in den Arbeiterfamilien nicht geben. 
Und dieſe Erkenntnis ſcheint ſich langsam, aber ſtetig, Bahn 
zu brechen, und darum auch der tätige Anteil der Frauen 
in der Bewegung. Darum helft, ihr Frauen, den Männern, um 
ein beſſeres Dasein euch und euren Familien zu erkämpfen! 


Verſammlungsverlauf 

Die Vorſitzende der Arbeiterwohlfahrt, Genoſſin Ger⸗ 
trug Kuzella, eröffnete um 4.15 Uhr die Verſammlung 
mit einer Begrüßung der Erſchienenen. ierauf brachte 
Jugendgenoſſin Brohner einen Prolog „Dem Frauentag 
zum Gruß“ gut zum Vortrag, die Kinderfreunde wiederum, 
unter Leitung der Genoſſin Berta Kuzella, die Lieder 
„Es tönt ein Ruf“ und „Wir Frauen gehen friſch voran“. 

Nach dieſen Darbietungen ergriff Genoſſin Kowoll 
das Wort und führte in ihrem einſtündigen Vortrag u. a. 
aus: Wenn heute die Bürgerlichen ihren Muttertag feiern, 
ſo nehmen wir als Sozialiſten daran bein Anteil, weil wir 
uns als Arbeiter den Luxus der Beſchenkung nicht leiſten 
können und die Mittel heute nicht einmal zur Beſtreitung 
der notwendigſten Lebensbedürfniſſe ausreichen. Wir 
kämpfen aber ſtatt deſſen jahrzehntelang für die 

Gleichberechtigung der Frau, 

den Frauen⸗ und bene de u. a. m. Wenn auch unſere 
Vorkämpfer insbeſondere dieſe Forderungen immer wieder 
in den Vordergrund ſtellten, ſo konnten ſie zum Teil erſt 
nach dem Kriege Verwirklichung finden, nachdem die Frauen⸗ 
bewegung feſten Boden und Bedeutung gewonnen hat. So⸗ 
zialiſtiſche Frauenorganiſationen ſind heute in der ganzen Welt 
vertreten und finden immer größere Ausbreitung, weil ſie 

die Verbrüderung der Arbeiterfrauen aller Länder 
erſtreben. Und nur dadurch können die Ziele der inter⸗ 
nationalen Frauenbewegung erreicht werden. Am heutigen 
rauentag proteſtieren wir gegen den ſich immer mehr aus⸗ 
breitenden Faſchismus, weil er durch die Verhetzung der 
Maſſen wieder zu einem neuen Krieg führen kann und da⸗ 
durch wieder die Arbeiterklaſſe am ſchwerſten betroffen wird. 
Die Regierungen aller Länder geben horrende Geldmittel 
fur militäriſche Rüſtungen aus, die letzten Endes der 
Wirtſchaft entzogen werden. Nur ein Teil dieſer Aus⸗ 
gaben, für die Wirtſchaft angewandt, würde Tauſenden 
wieder Arbeit und Brot geben. Wir als Frauen, 
und ganz beſonders der arbeitenden Klaſſe, 3 ei 
wollen keine neuen Kriegsgreuel und verab⸗ 

ſcheuen den Krieg 

auf das entſchiedenſte. Der Nationalismus treibt heute in 
der ganzen Welt ſein Unweſen und fördert die Verhetzung 
der Völker. Wir ſtellen uns dem gegenüber und verlangen 

eine Verſtändigung der Völfer der ganzen Welt, 
ein friedliches Zuſammenleben mit unſren Nachbarn, damit 
Handel und Wandel blühe und dadurch die ſchaffende Malle 
12 neuem Aufſtieg gelange. Beſonders ſchwer laſtet die 
Urbeitsloſigkeit auf den Arbeiterfamilien, Wenn in Ber 
tracht dagen wird, daß heute in der ganzen Welt über 
25 Millionen Arbeitsloſe vorhanden find und die Zahl mit 
den ee verdreifacht wird, ſo kann man 
ermeſſen, wie groß die Not unter der Arbeiterſchaft iſt. 
Dieſer Zuſtand iſt aber für die Dauer nicht ertragbar und 
Ba zu einer Abänderung führen, wenn nicht die Menſch⸗ 
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wäre eine ideale Löſung geweſen .., Denn ſchwer, unerhört ſchwer 
trugen die ſiebzigjährigen Schultern an der Laſt der Verant⸗ 
wortung, Wenn Capponi ſich durch Brandts großherzigen An⸗ 
ruf zur Vernunft belehrte .? — Der weißhaarige Greis be⸗ 
gann, ohne daß er es ſich eingeſtanden hätte, ſich an eine ſerne 
Hoffnung zu klammern: vielleicht war der „Helios“⸗Funkſpruch 
doch ganz wirkſam und klug geweſen . ‚ 


* 

Im Arbeitsſaal des Duce find die Seidenvorhänge gegen 
die grelle Vormittagsſonne vorgezogen. f 

Capponi ſitzt regungsles über den Renaiſſancetiſch geneigt, 
Der Staatsſekretär, zwei Schritte rechts von ihm im Seſſel, 
hängt mit erwartungsvollen Augen am ſteinernen Geſicht ſeines 
Feren, Der Duce braucht lange zur Lektüre der wenigen Sätze! 
Und noch länger, um feinen Befehl zu erteilen, 

Capponi richtet ſich aus ſeiner Verſteinerung auf. Mit 
raſchem Griff zieht er einen der Dapeſchenhaufen über den Tiſch 
heran, wühlt in den Blättern, bis er das Geſuchte gefunden 
hat, ſchlägt leiſe mit der Fauſt auf die Armſtütze des Stuhles“ 

„Bitte, mein Lieber!“, ſagt er gedämpft und mit raſcheren 
Atemzügen als ſonſt. „Bitte, wer von den beiden führt uns an 
der Naſe herum? Saint Brice ſchickt mir geſtern ein feindſeli⸗ 
ges Ultimatum ins Haus, das ich bis heute nachmittag drei 
Uhr annehmen eder verwerfen muß — und hier übermittelt mit 
der Außenminister Brandt Grüße Frankreichs an Italien! Bitte, 
löſen Sie das Rätſel, mein Lieber!“ Er ſtarrt den Staatsſelxe⸗ 
tär drohend an. 

Der hohe Beamte fit ſteif im Seſſel und ſucht nach einer 
Antwort. Seit wann — denkt er — iſt das Rätſelraten Sache 
eines italieniſchen Staatsſekretärs? Bisher hat es immer nur 
Befehle gegeben, Inſtruktienen. Jetzt fell man plötzlich mit 
Ratſchlägen auſwarten ...] „Mir ſcheint“, antwortet er endlich, 
„im Schoße der franzöſiſchen Regierung herrſcht leine vollkom⸗ 
mene Harmonie...“ ö 

„Dieſen Eindruck habe ich auch!“ höhnt der Duce zurück, aber 
ſein Geſicht bleibt dabei unbewegt. Eine Minute Schweigen. 
Dann ſchickt er den Staatsſekretär mit leiſer Gereiztheit hinaus: 
„Bitte, ich werde Sie dann rufen laſſen.“ 

Coppent läuft nem Tiſch zur Tür im Hintergrund, läuft 
wieder zurück zum Fenſter. — — „Sollte es zwiſchen zwei großen 
und edlen Völkern kein würdigeres Inſtrument geben“ 
Wie? Glaubt etwa der fliegende Paulus, der jetzt zwiſchen 


050 dem Untergang preisgegeben werden joll. 
ehandelt hierbei den Ausgang der Wahlen, , bl 
Arbeiterſchaft nicht ganz ſchuldlos ſteht, weil ſie alle, 805 
keine Arbeitervertreter gewählt hat. Die wen sic niet 
zialiſten können mit ihren berechtigten Forderungen belag 
durchſetzen, weil die anderen Parteien für Arbeite zahn 
ſehr ſchwer zu haben find. Verſprechungen vor den = 10 
und keine Taten nach dieſen, ſind ihre Leitmotive. 
weil dem ſo iſt, müſſen die Frauen aus den tieritalet nik 
gerlichen Organiſationen, weil dieſe nur den up" 
wollen, austreten und ſich in ſozialiſtiſchen Sraueng nal? 
und Parteien zuſammenfinden, um dann gemei f 
lich um ein beſſeres Daſein zu kämpfen. 4 2 
Ferner fordern wir zum wiederholten Male die 
Abſchaffung oder Milderung des berüchtigten 
Paragraphen 218, 95 
7 


der beſonders für die Arbeiterfrauen ſich als große 
erweiſt. Unſer Beſtreben geht dahin, in dieſen Ang 1 ine 
heiten Beratungsſtellen einzurichten, damit der Nit del 
eigenes Mitbeſtimmungsrecht gewährt wird. v wen! 
vielen Kinderſegen muß ein Ende gemacht werden ist 
nicht die Welt in größere Not geraten ſoll. Es ben 0 
ſo ſchwer, Kinder in die Welt zu ſetzen, ſie aber na A 
ernähren. Darum ift die Forderung in dieſer Bei” 

nicht nur berechtigt, ſondern ſtaatsnotwendig. 

Eine weitere Forderung liegt in dem 

Anſpruch auf unſer Kind. 4 
Den Erziehungsberechtigten müſſen Rechte eingeräumt il 
den, ihre Kinder ſo zu erziehen, wie es ihnen Bee 
uns joll die Erziehung im ſozialiſtiſchen Sinne vorge ut 
men werden, was ſchon in tauſenden von Fällen Wa 
wird. Selbſtverſtändlich muß dieſe Forderung mit 
und Ueberzeugung gepaart ſein, der Wille der Ar ite 
ſchaft muß ſich durchringen und das geiſtige Streben leben 
vervollkommnet werden. Wenn wir auch danach ftr 
daß die Frau in politiſechr Hinſicht gleichberechtigt lui 
und die bisherigen Errungenſchaften ihr nicht vet 
gehen ſollen, dann muß von ſeiten aller Arbeiterft zt 
darum ein Kampf geführt werden, denn auf Wunder nu 
man ſich nicht verlaſſen, die auch niemals eintreten W e 

Und nun ſoll die heutige Feierſtunde dazu beg 
die Maſſen aufzurütteln, flammenden Proteſt zu en 
gegen alle Unterdrückungen der Arbeiterklaſſe. Die ne il 
der ſozialiſtiſchen Parteien müſſen eine fortgeſetzte 7 
kung erfahren, wir wollen lämpfen um Freiheit, Me 
befreiung und Verbrüderung, um zu einem beſſeren 3 
u kommen. — Starker ifall wurde der Vortre 
für die überzeugenden Ausführungen zuteil. 

Nach einigen Anfragen und weiteren Empfehlung 
Sinne der Ausführungen der Referentin zu handel sr 
l die d Prolog e den un De au HE 
nieren, folgte ein Pro „Feiern“ von Lobo Frank ge 
13 4 5 den Heise Wloka. Ein Sprechcho 

inderfreunde „Mahle Mühle“ und Abſingen der 
nationale beſchloß die impoſant verlaufene Feiere. 6 
Neuaufnahmen waren der äußere Erfolg der Veran 
Im Anſchluß daran fand die Beſichtigung der Ya 
ſtellten Arbeiten ſtatt. Auf langen Tiſchreihen lagen Au 
den, Unterhoſen, Unterjaden, Bluſen, gefertigt von a 
ſinnen der Arbeiterwohlſahrt, die für die Kinder arch 
loſer Mitglieder, die nach dem Zeltlager entſandt w 
ſollen, unentgeltlich verteilt werden. Beſonders ins 
fielen die Arbeiten der Kinderfreunde. Neben verſchien 
emalten bunten Bildern, Charakterköpfen, Skizzen, 9 
ſauber ausgeführte Laubſägearbeiten, Kinderſpiele 
verſchiedene andere 8 ausgelegt, die zum 917 
Teil Käufer fanden. Die geſamte Ausſtellung zeugte 

von, daß zur Anfertigung dieſer Gegenſtände und N 
viel Zeit und noch mehr Geduld verwandt wurde. 1010 
ſei auch allen, die zum Gelingen des Ganzen beiget nell 
gaben, herzlicher Dank ausgeſprochen. Friſch auf, zu ML 
Taten! ’ 


Ne — — en zit 
Himmel und Ozean pendelt, daß mit einigem guten Wille Mi 
Gegenſätze zwiſchen Raſſen und Nationen in eitel Wenne pr 
Menſchenliebe zu verwandeln ſind? Italien braucht e 
Land und Exiſtenzmöglichteit! Freiwillig wird von den 7 it 
nichts hergeſchenkt! Alſo muß darum gekämpft werden! . 
Staatskunſt. Und wenn die nicht ausreicht, mit dem * 
So iſt das Geſetz der Erde. Blutend aufiteigen, bluten Pe 
behaupten, abſterben und Stärkeren Platz machen. Ewige⸗ 
giſche Völkeraufgabe .. 10. 
Capponi ſteht am Tiſch. Da liegt ſchon die Antwort bie 
die der Botſchufter heute nachmittag am Quai d'Orſay 90 N 
geben ſoll: „.. Italien wünſcht Freundſchaft mit allen 
barn, aber es lann eine Beeinträchtigung feiner Souver b, 
nicht zulaſſen. Die Regierung muß auf der verbehaltleſe e 
mung Albaniens durch die Südſlawen beſtehen, che 
Verhandlungen möglich find...” — Cappenis Augen 
unwillkürlich ven dem Papier fort und hinüber zu der 
die Frantreichs Grüße an Italien übermittelt... „Ich vert 
auf Ihre RNitterlichteit und eine Antwort, die die Brücke 7 
zerſchneidet ..“ Der Duce wandert wieder ruhelos durch dit 
Saal. Frankreich grüßt Italien ... Jawohl, ich müchſen 7 
Grüße bedenkenlos erwidern, ginge es nur um meine a 


ſpricht Capponi laut vor ſich hin. Er ſitzt auf der Boleh, 
Truhe im Hintergrund, legt das Ceſicht in die aufge 4 
Hände. Alſo am Ende die Note zerreißen, die ſchon fertige a 
muliert auf dem Tiſch liegt? Das gelockerte Schwert wien 
die Scheide zurüidzufteden? Zug um Zug mit den Bell! 
das fremde Land aufgeben? — Ah, wie die Italiener mit del 
wunderten Augen nach dem Palazzo Venezia ſtarren nch N 
Alſo doch kein eiſenharter Imperator, dieſer Capponi. 
nimmt die Hand deſſen, den er für ſeine Wühlarbeit zu Id ger 
licher Kerkerſtrafe verurteilt hatte! Erfüllt nicht ſcade n 
Gelächter Europa? Es wild eben auch in Rom mit * 
gekocht, nicht wahr?, mit lauwarmem Waller, das der fran port 
Verbrülderungsapoſtel auf Italiens Jeuerherd ftelli! ... Caen 
ſpringt auf. Nicht von dem Friedengaroſtel übertölpeln Wr, 
Keine Gefühle, die vielleicht ein ruhiges Jahr ſichern, aber g 
die Zukunft eincs kühn aufſtrebenden Volkes! Krieg! alt 
heimlicher Gedanke. aber ein Volk muß Ja dazu Nuß, 
können, wenn es leben will! Italien muß leben! Muß l 
Mit drei Sätzen iſt Capponi am Telephen. „Bitte 


hi 


Staateſelretär zu mir!“ 41 


(Fortſetzung folgt.) 


Vogutſchütz. [Einbruch in eine Volksſchule.) 
Bisher nich ermittelte Täter verübten einen Einbruch in die 
Volksschule in Bogutſchütz, ulica Wolnosci. Sie ſtahlen aus 
einem Schreibpult des Schulleiters einen Barbetrag von 8 Zl., 
ferner eine Vicline und aus einem anderen Raum 142 Kilos 
gramm Zucker. Die Zuckermenge wurde für die Speiſung armer 
Schulkinder an die Schule überwieſen. Der Schaden ſoll 400 31. 
betragen. X. 


Königshütte und Umgebung 


Rückkehr der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenalordnung der 
Werkſtätten verwaltung. 
Warſchau kaun auch nicht helfen, 

Wie bereits berichtet, befinden ſich die Werlſtättenbetriebe 
in einer kataſtrophalen Lage. Trotz maſſenhaſter Einlegung 
von Feierſchichten, kann eine Boſſerung nicht herbeigeführt were 

n. Ganz beſonders ſchlecht iſt es um die Brückenbauanſtalt 
beſtellt, wo die Verwaltung beim Demobilmachungskommiſſar 
| um die Genehmigung zur Entlaſſung von 409 Mann nachgeſucht 
hat, dieſe aber nicht erhalten hat. Infolge der beabſichtigten 


Eimtellung des Brückenbaues und der Waggonfabrik, hat der 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenrat beſchloſſen, eine Abordnung nach 
. Dieſe wurde am Montag im Verkehrs⸗ 
miniſterium durch den früheren Demobilmachungskommiſſar, 
4 igen Vizeverlehrsminiſter Gallot empfangen. Anhand 
einer umfangreichen Denkſchrift, wurde dem Miniſter die kata⸗ 
ſtrophale Lage der Werkſtättenverwaltung und Königshütte vor 
ugen geführt, die, infolge der Nichterteilung von Staatsauf⸗ 
rägen, eingetreten iſt. Nicht nur, daß einigen tauſenden von 
rbeitern und Angeſtellten Entlaſſungen drohen, wird auch 
noch die Stadt Königshütte gefährdet, weil von keiner Seite 
teuerleiſtungen getätigt werden. 1 
Nach den Schilderungen der Arbeitervertteter ergriff Ver⸗ 
lehrsminiſter Gallot das Wort und beleuchtete die, gleichfalls, 
hwierige Lage des Verkehrsminiſteriums, betreffend der Auf⸗ 
tragserteilung. Durch abgeſchloſſene Aufträge mehrerer polni- 
cher Waggonfabriken, die bis zum Jahre 1935 laufen, können 
anderweitige Aufträge nicht vergeben werden. Zur Illu⸗ 
rierung wurde mitgeteilt, daß nicht einmal reparaturbedürf⸗ 
tige Waggons den ſtaatlichen Werkſtätten zugeführt werden 
nnen, nachdem in dieſer Beziehung, ein Vertrag mit der 
rt in Danzig abgeſchloſſen wurde. Wenn überhaupt ir⸗ 
gendwelche Aufträge vergeben werden ſollten, jo könnte dies 
nur durch den 10 prozentigen Preisnachlaß geſchehen, was aber 
bis letzt die Verwaltung und das Eiſenſyndikat abgelehnt hät⸗ 
Man ſtellt ſich hierbei auf den Standpunkt, daß ein ders 
artiger Nachlaß nur für Ausſuhrerzeugniſſe beſteht. Nach Zu⸗ 
Hauandelommen der Eiſenbahnanleihe, dürften genügend Aufträge 
fr den Oberbau vergeben werden. BEE 
. Befremdend et für den Miniſter, wonech der Königs 
hütte ein Drei⸗Millionenauftrag, für die Lieferung der Eiſen⸗ 
konstruktion, der, zu erbauenden, Kühlhalle in Edingen gege⸗ 
den wurde und dieſe den Auftrag an die Eintrachthütte weiter⸗ 
Leleitet hat (2). Im übrigen verſprach der Verkehrsminiſter, 
Aliüchts, was in jeinen Kräften ſteht, unverſucht zu laſſen, das 
a Königshütte Re⸗ 
m. 


arſcheu zu entſenden. 


r 


=: mit der Werkitättennerwaltung und der 
* gierungsaufträge erteilt werden. 


Vergebung von Arbeiten. Die Landes verſicherungsanſtalt 
at die Ausführung der Ofenſetzarbeiten in den neuerbauten 
i an der ulica Woniatomsfiege, 
ieben. Alles Nähere iſt an der 
Taſel der Lanbesverjiherungsanftalt in Königshütte, an der 
Nica Dombrowskiego, zu erſehen. Ae 10 5 

uten, leine Bautätigkeit. ie, im vorige 
a * ahr genommenen Bauten des Volkshauſes, an der 
ulica Sienkiewicza, ſowie der Kirchenbau gegenüber dem ſtädti⸗ 
„en Rrantenhauje, wurden im Rohbau bis unter Dach gebracht. 
Rit dem Eintritt der diesjährigen Bauzeit ſollte die Fortſetzung 
der Äußeren und inneren Arbeiten vorgenommen werden. Dach 
it die Bauzeit ſchon ſoweit vorgerückt und man merkt nichts von 
te Inangriffnahme dieſer Bauten, Wie verlautet, kann mit dem 
he 

* 
der 
U 


t 

iterbau, infolge Geldmangels nicht begonnen werden. Die 
weber 8 Geldreſerven wurden für die Ausführung 
fie Rohbauten verwandt und man jetzt vor einer großen Ebbe 
leht. Die, von ſeiten des Vorſtandes der Stadtſparkaſſe und don 
* Stadtverordnetenverſammlung, beſchloſſene Verteilung der 
erſchüſſe, wovon dem Kirchenbau 15000 Zloty übermieien 

erden ſollten, wurde von der Wojewodſchaft nicht ge 
m anheim gestellt, alle Ueberſchüſſe dem Reſervefonde zu Une, 
leben. Die Geldquellen für den Bau des Volkshauſes. ie 

deichialls verſiegt, ſo daß beide Gebäude in dieſem Jahre nich 
fehr weiter gebaut werden. Rechtzeitig haben die Fertig- 


ellungsarbeite im de i jium, an der ul. 
Do n nur im deutſchen Privatgymnaſium, an 
Vonproistiege-Ziehnoczenin, begonnen. Gegenwärtig wird 


Deutſches Theater: Körperlulturabend. 
Muſterturnſchule Dulawski. b 
5 Noch gewohnter Weiſe hat auch in dieſem Jahre die Mu⸗ 


dental des Herrn Du laws ki den Reigen ber Darbie⸗ 
i Lat ien im Stadttheater beſchloſen. Gegenüber den en 
N kungen iſt entschieden in dieſem Unternehmen ein 50 
Yurtt zu verheichnen. Herr Dulaweti, bemüht fih, nene 
enſport zu üben und mit den alten, vergangenen Mathe a 
brechen. Wenn auch der letzte Atom von Kitſchigkeit un 
f uch e ee eee 
ſertuwiſterter Aufmachung fallen würde, dann könnte m. 05 
murnſchule den Ruf eines wirklich eritrangigen Inſtituts 
8 Hoffen wir das Beſte, lieber Leſer! K. ER 
ch dem üblichen Aufmarſch der Turnſchule, eue 
Son iter recht se in den verſchledenſten Son, un 
ungbewegungen, in rhythmiſchen und gym naſtiſchen 4500 
den ſtuſenweiſen Schulungsgang der modernen, 9 
len auch die kleinsten Kerle, machten waer mit er 1 
dos h manche ſchöne Uebung. Beſonders beachtenswer 1 4 ach 
abe Frauenturnen, auffällig bei den diverſen ü Re 
dei die verzerrten Mienen der Beteiligten, man . Wee 
ig @nherlei denten, Die Rinderipiele zeigten Ja 
At und Gelehrigkeit der Kleinen. . 
d ir gut war das Kapitel „Akrobatik und ehen waren. 
Mt 


ih Kraftübungen ausgezeichneter Art zu MUT... 
ns Kugelipieie der Sener und Ballſpiele junger e 
aft an griechiſche Kultur erinnernd, ſind durchaus ker Glie⸗ 
der n, weil ſich hier, durch ſpieleriſche Bemegungen 
3 oͤnheit und Kraft zugleich entfalten können. 


tüchtig an den inneren Arkeiten fen fit wird, 
wenn leine beſonderen W ae E am 
1. Okteber d. Is. ſeiner Beſtimmung übergeben zu können. Im 
übrigen iſt nirgends eine neue Baufnangriffnahme in der Stadt 
außer einigen Fertigſtellungen von Auſſtockungen. 
ein derart ſchlechies 
Aber auch für die nächſten 
zu erwarten, was alles auf 


feſtzuſtellen, 
Nach fachmänniſchen Erklärungen, 
Baujahr noch nicht aufzuweiſen. 

Jahre, iſt keine beſondere Beſſerung 
den großen Geldmangel zurückzuführen it, 


Siemianowitz 


Von der Margrube, 
Einer in den Vorjahren am 


war 


m. 


bei Michalkowitz. 12 der Blittezeit fan 


ſchon ſchwer unter dem Abſatzmangel 
ſich dieſe Anlage dank ihrer guten 
ſchränkung behaupten. Nun iſt es 
es nicht mehr vorwärts geht. 
ſchichten Ihn man Anfang dieſes 
beiterentlaſſungen. Allerdings blieben die 
änzlich vom Abbau verſchont. Ge 
chäftslage jedoch dermaßen verſchlechtert, daß 
ſte zu befürchten iſt. Es are auch ſchon 6 
daß die Verwaltung ſi 
ſchaft bis auf 400 Mann einzuſchränken. 
dort beſchäftigten Arbeiter bedeuten würde 


witz, Bytkow, Baingow, 
ſchoͤn jetzt Schwierigkeiten haben, ihre verh 
ringe Zahl von Arbeitsloſen durchzuhalten. 
die bende 

Sollten ſich e 

Gemeinden in eine lataſtrophale Lage. 
nicht in der Lage, die vermehrte Ar 


Margru 


gierungsſtellen unter allen 


Unterſtützungszahlung. 
von 8 bis 12 Uhr eh 


kommen auch die ärmſten an die Rei 


Die Unterjtü 
Laurahütte wird or 


ab, in den zuſtändigen Nechnungsbüros gezahlt. 


Myslowitz f 
Die N. P. R. und die Maifeier, 

Bei den e el Betriebsratswahlen auf der Myslowig⸗ 

Polniſche Ba dere eine 1 

er N. P. R. 


gru be hat die 


N K eſorgt. 
Dieſer Sauwirtſchaft der N. P. R.⸗Leute iſt es vor allem 


* — — — 


— 


nad, wohl die beite Leiſtung des Abends, doch liegen auch noh 
andere Möglichteiten vor, dieſe Uebungen mannigfaltiger zu 
gestalten. Schwingball, in der Stellung der Partner ähnlich, wie 
der Fechtſport, iſt nicht nur ein geſunder Sport, ſondern er er: 
fordert Geiſtesgegenwart. Die Uebungen mit dem Sprungſeil 
etwieſen ſich als wohlgelungen. Im Damengeräteturnen 
(Barren) gute Leiſtungen, nichts Neues. 

Tänzeriſche Gymnaſtik, ſehr hübſch emzujehen, ſchweift aber 
ſchon wieder ein wenig ab, von den Aufgaben einer Turnſchule, 
doch wurde hier der Rahmen nicht überſchritten, Frühlingser⸗ 
wachen, von Kindern getanzt, wirkte ſehr gefällig, gleichfalls 
die buntkoſtümierte Reiterquadrille. Dex Strauß⸗Walzer war 
verhältnismäßig farblos und ſchließlich Geſchmacksſache. Das⸗ 
ſelbe gilt von der Polta. Die Serenate von Moszlowski, (Frl. 
Gaida), war eine Wiederholung, und nur die Grotesktänze 
„Holzpuppen“ und „Die böſen Buben“ (Gaida⸗Boidol) zeugten 
von Geſtaltungsmöglichteit und gutem Können. 

Geſpannt erwartete man den angekündigten Bewegungs» 
chor „Volk in Not“, eine Art pantomimiſcher Kunſt. Doch war 
man darüber enttäuſcht, weil ein Sinn tieferer Art und vor 
allem irgend ein Abſchluß zu der Idee, fehlen. Das verarmte 
Volk, plötzlich erwachend, Hoffnung gaukelt ihm einen Licht⸗ 
strahl vor, aber Dämon Cold leckt es wieder in tiefe Nacht. 
Wo iſt da irgend eine Wirkung? Wir empfehlen Herrn Du⸗ 
lawski, einmal einen Bewegungschor der ſozialiſtiſchen Kultur⸗ 
vereine in ſeiner Ausgeſtaltung zu ſtudieren. Das iſt etwas 
ganz anderes, vielleicht auch deshalb, weil „Volk in Not“ am 
beiten „vom Volk ſelbſt“ dargeſtellt werden lonn. 

Alles in allem aber ein gelungener Abend mit neuen Ideen 
und neuen Eindrücken. Ein würdevoller Kehraus im Theater, 


Ä r in! beſten flori . 
betriebe iſt die den Sohenlohemerfin gehörige Ne 
) en dort über 4009 
Arbeiter und Angeſtellte auskömmlichen L N its⸗ 
möglichkeit. Noch im vergangenen Bahre W 
u leiden hatten, konnte 
ualität faſt ohne Ein» 
25 auch hier jo weit, daß 
Neben umfangreichen eier: 
Jahres ge größeren Ar⸗ 
die Angeſtellten noch 
enwärtig hat ſich die Ge⸗ 
2 een 
i erüchte herum, 
mit der Abſicht trägt, die Beleg: 
2 ig EA 5 
‚ beweiit der Um 
ſtand, daß die Ortſchaften, aus denen ſich die gabe er Ku 
Angeſtelltenſchaft der Maxgrube rekrutiert, wie Michalko⸗ 
rzelaika und 1 
nach a 

ei 
große Steuereinnahmequelle jener Ortſchaften. 
bieſe Gerüchte bewahrhekten, ſo 9775900 Niese 
N dose 1251 5 dann 
eitsloſen ei ge⸗ 
ringerer Steuereinnahme auch nur einigermaßen vor 225 
Verhungern zu ſchützen. Sen Unheil müßte von den Re: 
mſtänden vorgebeugt werden. 


Am Donnerstag, den 12. Mai, 
nittags, wird in den Räumen der 
Krankenkaſſe die Unterſtützung für die Invaliden und Wit⸗ 
wen der Penſionskaſſe der Lautahütte ausgezahlt. Endlich 


an die teilweiſe Arbeitsloſen der 
ittwoch, den 11. d. Mts., von 9 Uhr 


14 er bas e von Piotr 
. e 
gefahren. Er erlitt 


worden. 


wird auf 1000 Zloty beziffert. 
Feſtſtellungen ſoll das 


Von großem Jutereſſe waren die Darbietungen am Nhön⸗ gut beſucht, lebhaft bellatſcht. 


une chreiben, daß die Myelowitzer Arbeiter ih ihrer ſozia⸗ 
iſtiſchen Geſinnung erinnert und auf der Grube Ordnung 
8 haben. Gewiß laſtet die Wirtſchaftskriſe auf der 

yslowitzer Arbeiterſchaft recht ſchwer und dieſem Umſtand 
iſt zu verdanken, daß der diesjährige Abmarſch aus Mys⸗ 
lowitz am 1. Mai ohne Muſik nach Schoppinitz vor ſich ging. 
Die Muſikkapelle ſtellte bekanntlich Janow in dieſem Jahre 
und nachdem nicht alle Genoſſen den weiten Weg von Mys⸗ 
lowitz nach Kattowitz zu Fuß wagen konnten, ſo war der 
Abmarſch weniger impoſant ausgefallen. Das beweiſt aber 

r nichts und das iſt noch lange kein Grund dazu, über 


ie „Niederlage“ der Sozialiſten zu triumphieren. Die 
„Druchy“ können noch blaue Munder erleben. Die Mys⸗ 


lowitzer Arbeiter werden dafür Sorge tragen, daß die N. 
P. R.⸗Bäume nicht in den Himmel wachſen. 


Von der privaten deutſchen Hausbaltungsſchule. Von 
der Leitung der privaten deutſchen Haushaltungsſchule in 
Myslowitz, Feldſtraße, wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der zweite Kurſus in der Schule am 1. Juni d. Is. be⸗ 
ginnt und folgende Monate: Juni, Auguſt und September 
umfaßt. Im Juli bleibt die Schule der Ferienzeit wegen 
geſchloſſen. Das Nähere wird bei der Anmeldung bekannt 
gegeben, die ſchon jetzt in der Schule entgegengenommen 
werden. —h. 

Nickiſchſchacht. (Schwerer Unglücksfall auf 
Richthofenſchacht.) In der Nacht zum Dienstag, und 
war gegen 1,30 Uhr, ereignete ſich auf der Grubenanlage 

ichthofen ein ſchwerer Unglücksfall. Der 38jährige Vorder⸗ 
mann Paul Czempas aus Siemianowitz, wurde in einer 
Pfeilerſtrecke von herabſallenden Kohlenmaſſen verſchüttet. 
Er erlitt einen Bruch der Schädeldecke und Wirbelſäule. In 
3 Zustand wurde der Schwerverletzte nach dem 
Knappſchaftsſpital in Myslowitz überführt. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. y. 

Janow. (Neue Grünanlagen.) Im Lauſe de 
vergangenen Woche iſt in Janow der große freie Platz, in 
der Nähe der Kirche, in eine ſchöne Grünanlage verwandelt 
worden. Sungbäume und Blumen ſind, innerhalb der Ans 
lage, mit viel Fleiß und Fachkenntnis angebaut worden. 
Um dieſe wirklich ſchöne Anlage weiter auszubauen, müßte 
man allerdings den Platz für die Abhaltung der Wochen⸗ 
märkte verlegen, was ſich auch durchführen ließe. Der Man⸗ 
el an ähnlichen Grünanlagen inmitten eines ſtark benöl- 
erten Induſtrieortes (Kolonie Nickiſchſchacht) iſt ſowohl aus 
Gründen des Verſchönerungsplanes der Gemeinde, als auch 
in hugieniſcher Richtung zu begrüßen. Janow hat damit 
bewieſen, daß es immer noch etwas übrig hat für die Bür⸗ 
ger, was man von vielen anderen Gemeinden nicht jagen 
ann. 


Schwienkochlowißz u. Umgebung 

Hohenlinde. (12 jähriges Mädchen ange⸗ 
fahren.) Von einem Radfahrer wurde an der ul. Krzy⸗ 
ins, die 12jährige Klara Golcow angefahren, die leichtere 
Verletzungen davontrug. Der Radler fuhr nach dem Unfall 
ſchnell davon, ohne ſich um das verletzte Kind zu beküm⸗ 
mern. g. 


Blek und Umgebung 


Verkehrsunfall auf der Piotrowitzer Chauſſee. Auf 
wurde der 12jähri iin a 
r auf einem da rrad fuhr. von E —— 79 a A 2 
leichtere Verletzungen. Das Fahrrad 
Der Junge iſt nach dem Nikolaier Spital 
überführt worden. Die Autoinſaſſen haben keinerlei 8 
letzungen davongetragen. Der Unglücksfall iſt nach den po⸗ 
lizeilichen Feſtſtellungen von dem Knaben ſelbſt We 
E 


7 


Anhalt. (Schon wieder Schadenfeuer in 
Anhalt.) Heute a ungen 1 Ahr, brach in Anhalt 
wiederum Feuer aus. Die Beſitzung brannte vollſtändig 
nieder. Zwei Familien ſind u obdachlos geworden. * 
Es wird wiederum Brandſtiftung bermutet. Nur dem recht⸗ 
2 Eingreifen der Bevölkerung und dem Regenwetter. 
ſt es zu verdanken, daß das Feuer auf andere Wirtſchaften 
nicht übergriff. 2 a 


RAybnik und Umgebung 


Rowne, (Jeuer durch FZunlenausmwurf.) In den 
Stallungen des Jan Lupezyt brach Feuer aus, durch welches das 
Wohnhausdach zum Teil vernichtet wurde. Der Brandſchaden 
Nach den bisherigen polizeilichen 

Jeuer infolge Junkenauswurf hervor⸗ 
gerufen werden ſein. 1. 


— 


u Die Muſikbapelle der Bailtone 

Hütte (Dir, Bragulla) halte den muſikaliſchen Teil übernom⸗ ‘ 

men. Herrn Dulawski gebührt für feine Arbeit Anerkennung. 8 
A. K. 


Schluß der Theaterſaiſon in Siemianowitz. . 

Am Montag, den 9. d. Mts., wurde die Theaterſaiſon mit 
der Aufführung des Schwanks „Flachsmann als Erzieher“ dur h 
die deutſche Spielgemeinſchaft⸗Kaltowitz beſchloſſen. Der Beſuch 
dieſer letzten Veranſtaltung war überaus kläglich, ein Zeichen, 
daß unſer Publikum theatermüde iſt. Beſonders diejenigen, 
welche es noch haben, fehlten gänzlich. 

Es verlohnt, über den diesjährigen Spielwinter einige Bir 
trachtungen anzuſtellen. Im allgemeinen wurden die Theater⸗ 
freunde mit den, ſich ſagenden, Veranſtaltungen überladen. 
Außer der deutſchen Theatergemeinde, welche mit guten Gaſt⸗ 
ſpielen aufwartete, haben die "einheimischen Kulturvereine eine 
Reihe guter Aufführungen venanitaltet, 

In letzter Zeit hat auch die Dilettantengruppe (Kattowitzer 
Soll man der Wahrheit 
daß ſolche Durchſchnitts⸗ 


zu einem Theater oder Konzert 


5 . polniſche Veranital- 
Die Beſucher waren damals, * 


N i al 


* 
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e Aus dieſem 


Bielitz, Biala und Amgegend 


—— — 


„Berhaftet mich!“ 


Bielitz und Amgebung 


Die neueſte Gefahr. 

für die aufwärtsſtrebende Arbeiterpolitik ſind die ſoge⸗ 
nannten unpolitiſchen Gruppen, die beſonders dann, wenn 
es zu Wahlen kommt, in Erſcheinung treten. Eine Ge⸗ 
fahr in vielfacher Hinſicht, denn fie erklären keiner politi⸗ 
ſchen Richtung anzugehören und ſich einzig und allein nur 
das Wohl des Volkes vorgezeichnet zu haben, wollen keiner 
Berufsſchicht, keiner Nation, keiner Religion zu liebe tätig 
jein, ſondern nur den Menſchen. Worin beſteht nun dieſe 
Gefahr der unpolitiſchen Gruppen. Einmal in der Täu⸗ 
ſchung der Menſchen, die obzwar ſie offenkundig iſt, dennoch 
bei der Rückſtändigkeit Tauſender ohne weiteres hingenom⸗ 
men wird. Denn indem man ſagt „unpolitiſche Gruppe“, 
ſich um Stimmen bewirbt, für die Allgemeinheit wirken 
will, iſt man doch nicht unpolitiſch, ſondern macht Politik, 
deswegen kommt man ja heran an die Maſſen, alſo eine 
plumpe Täuſchung, weil ſich eine unpolitiſche Gruppe nie 
mit den Geſchäften der Allgemeinheit und des Staates be⸗ 
faſſen könnte. ’ 

Dieſe Leute find aber auch Betrüger, indem ſie ſagen: 
„keiner Partei und keiner Gruppe zuliebe“. Gewöhnlich 
tekrutieren ſich dieſe ſogenannten „Unpolitiſchen“ aus den 
Kreiſen jener Spießer, die von den Arbeitern abgelehnt, 
beim Bürgertum nicht zur Macht gelangen können. Dieſe 
vom Bürgertum offiziell abgetakelten, weil überzählig, die 
von der Arbeiterſchaft meiſt ſchon ſeit Jahren obgebaut ſind, 
fie krebſen nun mit dem Schlagwort von „Parteipolitik“, 
von Bonzentum, von perſönlicher Intereſſen und machen 
meiſt damit ein perſönliches Geſchäft. 

Wenn es ihnen gelingt, da und dort auf Glauben zu 
ſtoßen, ſo deshalb, weil in dieſer Zeit ſchwerſter wirtſchaft⸗ 
licher Zerrütung, bei den politiſch ungeſchulten Maſſen das 
Schlagwort: „Politik iſt ein Geſchäft, das niemand hilft, 
als jenen, die von ihr leben“, Eingang gefunden hat. Man 
will los von der Politik und verſchreibt ſich den größten 
Demagogen, den verwerflichen Strebern und Dummköpfen, 
die man ſich vorſtellen kann. Gegen dieſe ſogenannten „Un⸗ 
politiſchen“ muß der Kampf in ſchärfſter Form geführt 
werden, wir müſſen ſie zwingen, Farbe zu bekennen bei 
jeder Gelegenheit, die ſich bietet. Wir müſſen ſie der Be⸗ 


völkerung als die ärgſten Schildknappen des Bürgertums 


vorſtellen, damit man ſie bei nächſter Gelegenheit ſchuld⸗ 
beladen zum Teufel jagt. 

An alle Eltern und Kinderfreunde! Am Samstag, 
den 14. Mai l. J., um / Uhr abends, ſpricht Dr. J. Broß 
aus Krakau im Arbeiterheim in Bielitz über das Thema: 
„Des Arbeiterkind, Kinderfreundſchaft und Fürſorge“. 
Dr. J. Broß iſt der Begründer der Kinderfreundebewegung 
in Krakau. Er iſt jeit vielen Jahren auf dieſem Gosgiete 
ſowohl ſchriftſtelleriſch als auch praktiſch tätig. Dr. J. 
Broß iſt ferner als glänzender Redner in Polen wie auch 
im Ausland bekannt. eshalb verſpricht dieſes Referat 
uns wichtige Weiſungen für unſere Kinderfreundebewegung 

ſem Grunde werden alle Eltern, Genoſſen 

Genoſſinnen aus Bielitz und den umliegenden Gemein⸗ 
den erſucht, ſich zahlreich zum Vortrage einzufinden. 

Wtederhalung der Tanzaufführung im Stadttheater. 
Am Mittwoch, den 11 Mai, um %5 Uhr, findet im Stadt⸗ 
theater eine Wiederholung des Tanzabends der Schülerin⸗ 
nen der Rhythm. Kurſe Irma Keller zu gunſten des Ar⸗ 
beitsloſenſonds ſtatt. Aus bejonderer Liebenswürdigkeit 
wird die Akrobatengruppe des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
vereins „Vorwärts“ ihre beſtbekannten Leiſtungen vor⸗ 
führen. Die Preiſe ſind ſtark ermäßigt und ſind Karten an 
der Theaterkaſſe von 10—1 vorm. und 3—5 nachm. zu haben. 

Kundmachung. Seitens der Bielitzer a 
mannſchaft wird bekanntgegeben, daß im laufenden Jahre 
folgende Reſervejahrgänge zu den Waffenübungen ein⸗ 
rücken müſſen: 1. Vom Fa 1908 auf 6wöchentliche 
Waffenübung; 2. vom Jahrgang 1906 auf 6⸗ und (wöchent⸗ 
liche Waffenübung; 3. vom Jahrgang 1904 auf 6⸗ und 4⸗ 
wöchentliche Waffenübung; 4. vom Jahrgang 1901 auf 4⸗ 
wöchentliche Waffenübung. Außerdem find noch die Re⸗ 
ſerviſten anderer Jahrgänge verpflichtet, zu den Waffen⸗ 
übungen einzurücken, welche im vergangenen Jahre aus 
. 8 Gründen die Waffenübungen nicht mitgemacht 

en. 
gen, die zur Waffenübung einberufen werden, finden alles 
Nähere in den im Bezirk plakatierten Kundmachungen. 

Blitzſchlag. Bei dem am Samstag, den 7. d. Mts., 
darniedergehenden Gewitter ſchlug der Blitz in das Haus 
des Joſef Gruſchta in Szezyrk ein. Durch den Blitz, der 
durch das offene Fenster hineinfuhr, wurde auch die Haus⸗ 
frau, namens Veronika, getroffen und erheblich verletzt. 
Die herbeigeeilten Nachbarn leiſteten ihr die erſte Hilfe. 
Es iſt angezeigt, beim Herannahen eines Gewitters ſtets 
die Fenſter zu ſchließen. 

Bürgerliche, junge Dame nennt Arbeiterkinder — Ge: 
findel! Wir erhalten folgende Zuſchrift: Es iſt eine Traurige 

rſcheinung in der heutigen Zeit der Not, beſonders für die 
Arbeiter, die nebſt materieller Sorgen noch ſeeliſche Pein 
von ſeiten der ſogenannten „beſſeren Geſellſchaft“ hinnehmen 
müſſen. Ich will meine Beobachtung, die ich während eines 
Spazierganges Sonntags früh entlang der Allee am Tennis⸗ 
platz des B. B. Eislaufvereines machte, hier wiedergeben. 
Die Heldin des Tages iſt eine junge Dame (Tochter eines 
hieſigen größeren Geſchäftsmannes). Dieſe junge Dame hat 
ſchon des öfteren ihre hohe Bildung, die ſie ſich gewiß an der 
höheren Töchterſchule angeeignet hatte, leuchten laſſen. Be⸗ 
kanntlich werden Proletarierkinder von den Tennisſpielern 
um Bälleſammeln verwendet, welche dafür ein recht arm⸗ 
ſeliges Trinkgeld erhalten. Dieſen armen Proletarier⸗ 
kindern gegenüber hat ſich dieſe ſehr fein gebildete Dame 
nicht ſehr fein benommen. Als dieſe Kinder dieſer Dame 
die gewünſchten Bälle nicht raſch genug ſammeln konnten, 
belegte ſie dieſe mit den Worten: „Niederträchtiges Geſindel. 
dieſem Gesindel kann man nur mit einer Knute beikommen“ 
uſw. Dieſer Vorgang empörte 9 furchtbar! Wenn dieſe 
„feingebildete“ Dame eine ſolche Erziehung genoſſen hatte, 
dann war es ſchade um das teure Schulgeld. Dieſes feine 
Dämchen ſollte denn doch nicht vergeſſen, daß zu dem Ver⸗ 
mögen, das der Herr Papa erworben hat, das „Geſindel“ 
auch beigetragen hat, denn es kaufen in dieſem Geſchäfte auch 
arme Arbeiter ein! Dieſer Hochmut iſt ſchon gar nicht am 
Platze, denn es ſind ſchon größere Herrſchaften recht arm ge⸗ 


Die Reſerviſten der verſchiedenen Waffengattun⸗ 


In der Sonntagsnummer des Krakauer „Naprzod“ 


finden wir ein von B. Szefner gezeichnetes Feuilleton, das 
wir auch unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen, da es 
auf die heutigen Verhältniſſe zugeſchnitten iſt. . 


Arbeiter: „Verhaftet mich!“ 

Kommiſſar: „Wegen was?“ 

Arbeiter: „Ich bin ein Verbrecher!“ 

Kommiſſar: „Was für ein Verbrechen haben Sie be⸗ 


gangen?“ 


Arbeiter: „Ich hungere, ich. ..“ 
Kommiſſar: „Das Hungern iſt kein Verbrechen.“ 
Arbeiter: „Aber wegen Hunger beging ich einen 


Mord.“ 


Kommiſſar: „Einen Mord?“ 

Arbeiter: „Ja!“ 

Kommiſſar: „Wen haben Sie ermordet?“ 

Arbeiter: „Ein Kind, mein Kind.“ 

Kommiſſar: „Wie haben Sie ihr Kind ermordet?“ 

Arbeiter: „Durch etliche Tage gab ich dem Kinde nichts 
zu eſſen und heute morgens iſt es geſtorben.“ 

Kommiſſar: „Ach ſo, das iſt doch kein Verbrechen, für 
welches ich Sie verhaften müßte.“ 

Arbeiter: „Das iſt aber doch ein Verbrechen. Habe 
ich denn nicht die Pflicht, nach dem Geſetze, die Frau und 
kleine Kinder zu ernähren?“ 

Kommiljar: „Sie haben die Pflicht, aber... .“ 

Arbeiter: „Kein aber. Ich habe die Pflicht, mein 
Kind zu ernähren. Nachdem ich meinem Kinde nichts zu 
eſſen gab, ſo daß es den Hungertod ſterben mußte, ſo bin 


ich laut dem Geſetz ein Verbrecher und ſie ſind verpflichtet, 


mich zu verhaften.“ 

Kommiſſar: „Es iſt aber die Frage, ob Sie dieſes Ber: 
brechens ſchuldig ſid.“ 

Arbeiter: „Jedes Verbrechen muß beſtraft werden, ſo 
will es das Recht. Iſt dies wahr?“ 

Kommiſſar: „Es iſt wahr.“ 

Arbeiter: „Sie müſſen jemand für dieſes Verbrechen 
beſtrafen, wenn fie das Recht ſchützen. Sie müſſen mit einer 
Unterſuchung beginnen. Beginnen fie gleich bei mir.“ 

Kommiſſar: „Gut, ich werde Sie unterſuchen. Warum 
gaben Sie ihrem Kinde nichts zu eſſen?“ ö 

Arbeiter: „Weil ich nichts hatte. Wollte ich für mein 
Kind Brot, ſo mußte ich Geld haben. Ohne Geld will man 
5 kein Brot geben, ſtehlen iſt verboten, das verbietet das 

eſetz.“ 

Kommiſſar: „Das iſt richtig, aber warum arbeiten ſie 
nicht, daß ſie auf Brot verdienen?“ 

Arbeiter: „Ich habe in der Fabrik gearbeitet. Vor 
zwei Monaten ſagte man mir, daß ich ferner zur Arbeit 
nicht mehr kommen ſoll. Es gibt keine Arbeit. Mit Ge⸗ 
walt darf man ſich doch in die Fabrik nicht eindrängen — 
das Geſetz verbietet dies. 


gänger. 

„Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein...“ Mit dem 
Beginn der Ausflugszeit hat ſich auch in dieſem Jahre 
wieder der Unfug eingeſtellt, Buchſtaben, Namen, Herzen, 
Zahlen uſw. mit Meſſern in Bäume, Bänke uſw. einzu⸗ 
ritzen. Das Publikum ſollte allgemein mithelfen, dieſem 
Unfug durch Anzeige der Täter, die bei dieſer Sachbeſchädi⸗ 
gung ertappt werden, ein Ende zu machen. 


Handballecke 

„Freie Turner, Katowice“ ſpielen am Samstag, den 
14. Mai, gegen „A. T. u. Sp.⸗V. Vorwäts, Bielsko. Das 
Spiel ſteigt um 46 Uhr am Biala⸗Lipnikplatz. Eintritt 
50 Groſchen. 


* 


Achtung Vereinsſpielleiter und Spielführer! Laut Be⸗ 
schluß der Bundesipielleitung beginnen unjere Handball: 
weiſterſchaftsſpiele Ende Mai — Anfang Juni. Um nun 
die Spieltabelle aufzuſtellen, müſſen alle diejenigen Mann⸗ 
ſchaſten lerſte und zweite) die ſich an den Meiſterſchaften 
beteiligen wollen, bis ſpäteſtens 23. Mai beim Bezirksſpiel⸗ 
wart gemeldet werden. Die Meldungen müſſen enthalten: 
welche Mannſchaft, Tauf⸗ und Familienname der Spieler, 
Spielführer, Spielkleidung. Dieſe Meldungen werden an 
die Bundesſpielleitung weitergeleitet, welche die Spielbe⸗ 


Der ſchiffbrüchige Feinſchmecker 
„Wie oft habe ich dir ſchon geſagt, daß ich keinen 


Spinat eſſe!“ (Life.) 


J wärts ſtatt. 


— a 


Kommiſſar: „Es iſt wahr, das Geſetz verbietet eine 
Gewaltanwendung, Aber das Geſetz verbietet nicht das 
Arbeitſuchen.“ 5 f f 

Arbeiter: „Ich habe durch zwei Monate tagtäglich Ar⸗ 
beit geſucht. Ich habe gebeten, aber niemand wollte mit 
Arbeit geben.“ RR: 

Kommiſſar: „In dieſem Falle habe ich keine Urſache 
Sie zu verhaften. Sie haben nicht auf die Arbeit verzichtet, 
ſondern fie wurden gezwungen, die Arbeit ruhen zu laſſen. 
Faktiſch ſind ſie daher dieſes Verbrechens nicht schuldig.“ | 

Arbeiter: „Finden Sie Herr Kommiſſar die Unter? 
juhung wegen Ermordung meines Kindes als beendet?” 

Kommiſſar: „So iſt es.“ 

Arbeiter: „In dieſem Falle ſind ſie nicht im Einklang 
mit dem Geſetz.“ 

Kommiſſar: „Was wollen Sie damit ſagen?“ 

Arbeiter: „Es wurde ein Mord begangen. Auf Grund 
des Geſetzes ſind ſie verpflichtet den Mörder zu beſtrafen. 
Wenn Sie der Anſicht ſind, daß ich keine Schuld trage, 0 
müſſen ſie doch andere Schuldige ſuchen. Jemand muß doc) 
dieſes Verbrechens ſchuldig ſein, welches in meinem Zimmer ' 
begangen wurde, Sie jagten, daß ich unſchuldig jei, wen 
ich die Arbeit nicht freiwillig hingelegt habe. Jemand h 
mich zum Feiern gezwungen und damit zum Mord 4. 
meinem Kind. Das Geſetz fordert doch die Verhaftung uns 
ſtrenge Beſtrafung aller Mitſchuldigen an dem verübten 
Mord, ohne jene zu erwähnen, welche zur Verübung von 
Verbrechen zwingen.“ 2 29 

Kommiſſar: „Von wem denken Sie?“ | 

Arbeiter: „Vom Fabrikanten. Er hat mich zu dem 
Verbrechen an meinem Kinde gezwungen. Sie haben dies 
ſelbſt zugegeben. Warum verhaften Sie ihn nicht?“ | 

Kommiſſar: „Dummheit. Der Fabrikant iſt dem Ge⸗ f 
ſetze gegenüber in Ordnung. Mit ihrem Mord hat er nich A 
gemein. Er iſt nicht ſchuld daran, daß er fie von der Arbeit 
entlaſſen mußte. Er war ja ſelbſt dazu gezwungen, die 
Arbeit in ſeiner Fabrik einzuſtellen.“ 0 

Arbeiter: „Wenn dem ſo iſt, ſo ſind ſie dennoch ver“ 
pflichtet, jene zu verhaften, die den Fabrikanten zum Ein, 
ſtellen der Arbeit gezwungen haben. So ſind dieſe * 
Hauptſchuldigen an dem bei mir verübten Mord. a 
welchem Rechte laſſen Sie dieſe auf freiem Fuße?“ 

Kommiſſar: „Schweigen... Sie höhnen...“ fi; 

Arbeiter: „Ich werde nicht ſchweigen. Ich konitatiet 
daß ſie ſich vor Erfüllung einer Pflicht drücken wollen. 
wurde ein Mord verübt und. fie wollen die Mörder nt 
verhaften. Sie wollen die Mitſchuldigen nicht ausfin 
machen. Ihr brechet das Recht.“ 

Schließlich wurde der Arbeiter doch verhaftet, a 
nicht wegen Mord, ſondern wegen Verhöhnung de 
Behörde 


Du hilfst 
| wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei. 
tung stehst, für diese wirbst und alles dar, 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus 


stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. 


rum wirb für dein Blatt, für die VolksstimM 5 
51 

richtigung an die Spieler erteilt. Spieler, die nicht im 
R. S. S. gemeldet find und die Aufnahmeſcheine nicht a re 
gefüllt haben, erhalten keine Spielbewilligung. Spec 
bern J 


einlaufende Meldungen werden in feinem Falle 
tigt. Nähere Aufklärungen erteilt der Bezirksſpielwa!“ 


1 
Wo die Pflicht ruft!“ 10 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, gie 
Mittwoch, den 11. Mai, 36 Uhr: Mädchenhandarbeit 
Donnerstag, den 12. Mai, 7 Uhr: Vorſtandsbeſprechung . 
Sonntag, den 15. Mai, 6 Uhr früh: Vereinstour: Blatnig? 
Brenna—Rownica— Weichſel, wo übernachtet wird. e 
Montag, den 16. Mai, in Weichſel. Speſen: 2 Zloty für!“ 
Bahn. Die Vereinsleitung-⸗ 


1 
Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Bielste, 
a Vereins⸗Touren. * 
Pfingſten, 13. und 16. Mat; Alimezot — Salmopol — e 
rania — Stozek — Weichſel. Juſammenkunft: 15. M f 

5 Uhr früh, Stadtgrenze. Führer: Hans Podſtawny, 


Am Mittwoch. den 11. d. Mis, findet um 6 35 


abends in der Redaktion der „Volksſtimme“ die Vor 


ſtandsſitzung der Bielitzer Lokalorganiſation ſtatt. 
ſtandsmitglieder erſcheint alle! rt 
Ober⸗Kurzwald. Am Sonntag, den 15. Mai, find. 
im Vereinszimmer die fällige Vorſtandsſitzung des Pen 
Mahlvereins „Vorwärts“, um 8 Uhr abends ſtatt, . 
welcher alle Vorſtandsmitglieder ſowie die ſozialiſtiſchen 7 
meinderäte eingeladen werden. Pünktliches Erscheinen 


Pflicht. ge 
(Großes Volksfeſt.) Am Pungſ⸗ 


Alexanderfeld. d 
ſonntag, den 15. Mai, veranſtaltet der Verein Arbei 17 
he em in Alexanderfeld im Bathelds Wäldchen (an der 10. 
nerſtraße) ein großes Volksfeſt unter Mitwirkung von Ab Ib. 
„Einigkeit“ und Verein jugendlicher Arbeiter Alexandera 
Der korporative Abmarſch mit Muſik erfolgt um 2 Uhr an 
mittags vom Arbeiterheim. Das Programm umfaßt inder 
ner: und gemiſchte Chöre verſchiedene Volks⸗ und Kin tes 
beluſtigungen. Bei Anbruch der Dunkelheit 
Feuerwerk. Für gute Speiſen und Getränke zu norm G. 
Preiſen iſt beſtens vorgeſorgt. Eintritt pro Perſon 9; 
Alle Freunde und Gönner unſeres Vereins werden Dget 4 
auf das freundlichſte eingeladen. Im Falle ungünſt! 4 
Witterung findet das Feſt am Pfingſtmontag ſtatt. t 

Kami. Am Freitag, den 13. d. Mts., findet um 7 u, | 
abends, im Gaſthaus der Frau Johanna Snatſchte, ot, 
fällige Vorſtandsſitzung des ſoz.⸗dem. Wahlvereins en 
Vorſtandsmitglieder, erſcheinet alle! 


Wie man in Frankreich Sozialiſt wird 


Der nachſtehende Aufſatz gewinnt gerade im jetzigen 
Augenblick, da die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei in 
einem ſiegreichen Wahlkampf ſteht, beſonderes Intereſſe. 
„Der engliſche Sozialiſt Hundman pflegte ſeine Freunde 
0 ragen, auf welche. Weiſe ſie zum Sozialismus gekommen 
en. Was trieb ſie zur kritiſchen Beurteilung und dann 
ar Ablehnung der Umwelt? War ihre Verwandlung das 
tat. eines langdauernden und allmählichen Prozeſſes 
ik hatte fie ein unerwartetes Ereignis plötzlich zu Sozia⸗ 
ente gemacht? Welche Menſchen und Bücher hatten einen 
ſcheidenden Einfluß auf fie ausgeübt? 
unt, Eine ähnliche Umfrage hat vor kurzem Louis Levy 
inter den angeſehenſten Vertretern des franzöſiſchen Sozia⸗ 
Asmus veranſtaltet. Seine lebendigen und geiſtreichen 
Interviews wurden im Zentralorgan der Partei, im „Po⸗ 
(g,'re“, veröffentlicht und ſind ſetzt als Buch erſchienen. 
Fouis Levy: „Comment ils ſont devenus ſocialiſtes“ — 
ie ſie Sozialiſten wurden.) 
paß, Die Idee ſolcher ſozialiſtiſchen hten“ 
fa, (io zu bewerten. Die proletariſchen Parteien leben und 
denpfen in der Gegenwart, ſind erfüllt von den Sorgen 
ia Hit Tages. Das aktuelle politiſche Leben läßt kei⸗ 
dien Rückblick in die Vergangenheit zu. Indeſſen it aber 
hi; Geſchichte der Partei, die aus den Maſſenhandlungen 
nonymer Parteimitglieder und dem Wirken einzelner her⸗ 
tragender Kämpfer entſteht, von größtem Intereſſe für 
lungen Nachwuchs, für die aktiven Teilnehmer der Ar⸗ 
erbewegung. 
9 Wäre dieſe Rundfrage unter den Sozialiſten der ver⸗ 
te Denen Parteien der Arbeiter⸗Internationale veranſtal⸗ 
zum worden, ſo würde ſie mehr als lange Unterjuhungen 
Am Verſtändnis der Eigenarten der Bewegung in den 
er ten Ländern beitragen und die innere Vielfältigkeit 
Coworkreten laſſen, aus der die Einheit des internationalen 
dialismus erwächſt. 
zeh Wenden wir uns der franzöſiſchen Umfrage zu. Fünf⸗ 
A enoſſen wurden dem „Verhör“ unterzogen! von den 
fülten“ — Bracke, Grouſſier —, die bereits die Siebzig 
geurſchritten haben, bis herab zu der vierzigjährigen „Ju⸗ 
beta, — Zyromſky, Deat. Von den auch im Ausland wohl: 
Faannten Sozialiſten nennen wir Leon Blum und Paul 
ure, Renaudel und Vincent Auriol, Compere⸗Morel und 
erac. In dieſen flüchtigen Interviews treten die ſtarken 
deut die ſchwachen Seiten der franzöſiſchen Bewegung ſehr 
lich hervor. 


„Beichten“ iſt durchaus 


en 
beit 


ſön Vor allem iſt die erſtaunliche Verſchiedenheit der Per⸗ 
zu lichkeiten der Befragten als auch der Wege, auf dem ſie 
ie, Sozialismus gekommen find, zu erwähnen. Es gibt 
ct Jwei Biographien, die ſich gleichen. Sie geben nicht 
— chablonenbild eines „Serienprodukts“ wieder, von 
n die Kommuniſten träumen, ſondern ſchildern einen 
Vebldigen Menſchen, der aus den ſozialen und ökonomiſchen 
gungen jeines Landes hervorgewachſen iſt. g 
lan Im Anterſchied zu den ſozialiſtiſchen Parteien Deutſch⸗ 
in ds und Großbritanniens, iſt das proletariſche Element 
hren Spitzen des franzöſiſchen Sozialismus, nur ſehr 
lia vertreten. Das iſt zum großen Teil die Folge der 
N, gen Iſolierung der e e und der poliliſchen 
aniſation der franzöſiſchen Arbeiterllaſſe: zwiſchen 
0 el Wersen des SR 35 e 
lüterlei organiſcher Zuſammenhang, und das natürliche 
fruchtbare Zuſammenwirken iſt auf dieſe Weiſe aus⸗ 
Roſſen. a 
dededirett aus der Arbeiterklaſſe ſtammen der Abgeordnete 
Ihe uce, der im Parlament als Autorität für finanzwirt⸗ 
de liche Fragen gilt; der geweſene Bergarbeiter und 
deidmannsſohn Eprard, der heute Führer der Arbeiterbe⸗ 
ung im Bezirk Pas⸗de⸗Calais it; und ſchließlich der 
igktlarbeiter Lebas, der Sekretär der Büeer Parteiorga⸗ 
Mouton im Norddepartement und Bürgermeiſter von 
9 
tn Die meiſten Führer ehören ihrer Herkunft nach dem 
en Mittels 5 «leinbirgertum, das in Frankreich 
den lo breite und wichtige Schicht der Geſellſchaft ausmacht, 
usw Intellektuellen, den Handwerkern, der Bauernschaft 
dor an. Man darf nicht vergeſſen, daß es in Frankreich 
ver dieſe demokratiſchen Schichten waren, die einige 
fenen nen gemacht, vor ſechzig Jahren eine Republik 
chü ſſen und ſie gegen alle monarchiſtiſchen Angriffe zu 
den gewußt haben. Ye 
Grete Söhne haben ihre Väter überholt: zur ee 
Purh berechtigung, die bereits im Jahre 1789 verkünde 
Lufde; wollen fie noch die ökonomiſche Gleichheit erkämpfen. 
Ma diese Weiſe iſt der franzöſiſche Sozialismus in hohem 
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Der franzöſiſche 


Frankreichs Staatspräſident D 


Wals Fortſetzung und Vollendung der republikaniſch⸗ 


D 
oumer wurde nach d 


demokratiſchen Ideale des revolutionären Kleinbürgertums 
entſtanden. Das tritt faſt in allen Interviews deutlich 
zutage. Die Großväter und Väter der Sozialiſten nahmen 
teil an der Revolution von 1848, kämpften gegen den Uſur⸗ 
pator Napoleon III. waren in der konſervalſpen Republik 
des letzten Drittels des vorigen Jahrhunderts in der Oppo⸗ 
ſition, als linke Republikaner und Radikale. Revolutionäre 
Erinnerungen und republikaniſche Geſinnungen waren jeite 
Traditionen in den Familien, in denen unſere Genoſſen 
geboren wurden und ihre erſten Eindrücke empfingen. 

Kein einziger von ihnen ſpricht von einem Kampf ge⸗ 
gen die Eltern um ſeiner Idee willen. Jedenfalls war der 
franzöſiſche Sozialismus in jenen Jahren, aus denen die 
Erinnerung der Befragten ſtammen, der direkte Nachfolger 
des kleinbürgerlichen Radikalismus. Seit dieſer Zeit iſt 
jo manches anders geworden. Die wirtſchaftliche Struktur 
des Landes hat ſich in den letzten Jahrzehnten, vor allem 
auch unter dem Einfluß des Krieges, ſtark gewandelt. Eine 
neue Verteilung der ſozialen Kräfte iſt entſtanden, insbe⸗ 
ſondere iſt die Jahl und das Gewicht der Arbeiterſchaft, ihr 
Klaſſenbewußtſein und ihre organiſatoriſche Entwicklungs⸗ 
reife außerordentlich gewachſen. Aber die hiſtoriſche Her⸗ 
kunft des franzöſiſchen Sozialismus übt noch heute Einfluß 
auf ſeine Politik aus. 

Neben den Familientraditionen, die bis zur großen 
franzöſiſchen Revolution zurückreichen, waren auch die Er⸗ 
eigniſſe des öffentlichen und geſellſchaftlichen Lebens Frank⸗ 
reichs am Ende des vorigen und Anfang des zwanzigſten 
Jahrhunderts von großer Bedeutung für die Entwicklung 
der zukünftigen ſozialiſtiſchen Führer. Nicht der Kampf 
des Proletariats um die Verbeſſerung ſeiner ökonomiſchen 
Lage, nicht der Klaſſenkampf in ſeiner unmittelbaren Er⸗ 
ſcheinung, ſondern der Kampf mit dem Klerikalismus, die 
Affäre Dreyfus, der Kampf über die Trennung von Kirche 
und Staat formten die Weltanſchauung des jozialiftiihen 
Nachwuchſes. 1 

Den größten theoretiſchen Einfluß hat zweifellos Karl 
Marx ausgeübt. Die reaktionären Publiziſten haben ganz 
recht, wenn ſie haßerfüllt dieſen „verfluchten deutſchen Ju⸗ 
den“ beſchuldigen, die ſozialiſtiſche „Anſteckung“ nach Frank⸗ 
reich gebracht zu haben. Ueber den Eindruck, den ſeine 
Werke, vor allem das „Kapital“, hinterlaſſen haben, be⸗ 
richten alle Genoſſen, nicht nur die, die bis heute „ortho⸗ 
doxe“ Marxiſten geblieben find, ſondern auch die, die we⸗ 
ſentliche „Korrekturen“ und „Abweichungen“ in ſeine Lehre 
gebracht haben. Im Lichte der Marxſchen Analyſe der öko⸗ 
nomiſchen Wirklichkeit verwandelte ſich das verſchwommene 
Gemiſch ſentimentalen Rebellentums, romantiſchen Blau: 
quismus und jakobiniſcher Traditionen in den wahren, 
proletariſchen, revolutionären Sozialismus. 

Keiner von den Befragten erwähnt außer Marx einen 
andern ausländiſchen Einfluß. Mit Ausnahme von Jean 
Longuet, deſſen Zuſammentreffen mit Wilhelm Liebknecht, 
Keir Hardie und Lansbury durch ſeine internationale Ab⸗ 
ſtammung (ſein Vater war der Kommunard Charles Lon⸗ 
guet, ſeine Mutter — Jenny Marz) zu erklären iſt, ent⸗ 
wickelten ſich dieſe franzöſiſchen Sozialiſten ganz „national“. 
Es iſt intereſſant, daß die franzöſiſchen Utopiſten der erſten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts — Saint⸗Simon, 


Neuyork, Anfang Mai. 

Die Hauptſtadt des amerikaniſchen Staates Wisconſin, 
einſt berühmt als Biermetropole der USA., lenkt ſeit der 
Aufſtellung ihres e für das Jahr 1932 die neid⸗ 
vollen Augen der amerikaniſchen Stadt⸗, Staats⸗ und Bun⸗ 
desbehörden auf ſich. Milwaukee (mehr als 600 000 
Einwohner) iſt nämlich die einzige Großſtadt der Verei⸗ 
nigten Staaten, die alle ihre Nechnungen in bar beglichen 
hat und deren Gebarung für das Jahr 1931 dennoch mit 
einem Ueberſchuß von vier Millionen Dollar abſchließt. Und 
dabei kann niemand der Stadtverwaltung den Vorwurf ma⸗ 


daß ſie Unterſtützungsanſprüche Bedürftiger nicht bes 
Sache Ober die Ausgaben für das Wohlfahrts⸗ und 
Schulweſen eingeſchränkt hätte. 


Mit Erſtaunen hat die amerikaniſche Oeffentlichkeit 
W es in den USA. jo etwas wie eine Muſter⸗ 
ſtadt gibt, deren Verwaltung frei von aller Korruption und 
Beſtechung iſt. Vollends platt aber waren die biederen 
Hankces, als ſie hörten, daß Milwaukee deshalb eine Muſter⸗ 
ſtadt iſt, weil es — von Sozieliften verwaltet wird. 
Milwaukee hat ſchon ſeit ſechzehn Jahren einen ſozialiſtiſchen 


. 


staafspräfident Doumer auf dem Zofenbett 


er Einbalſamierung 


im Eliſee aufgebahrt. 


Der Apparat, der Alome zerkrümmerk 

Zwei jungen Phyſikern des Cavendiſch⸗Laboratoriums in 

Cambridge iſt es mit dieſer Apparatur gelungen, Lithium⸗ 

Atome in Helium⸗Atome zu verwandeln. In der Hochvakuum⸗ 

Röhre erzeugten fie Spannungen bis zu 500 000 Volt, die dann 
zu dem gewünſchten Reſultat führten. 
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Fourier, Louis Blanc und andre — in der geiſtigen Ent⸗ 
wicklung des modernen franzöſiſchen Sozialismus keinerlei 
Rolle geſpielt haben. Auch Proudhon wird kaum genannt. 
Aber viele erwähnen den Hirten, Knecht, Bauern und 
Sozialphiloſophen Benoit Malon. Das Werk dieſes Auto⸗ 
didakten, das außerhalb Frankreichs gänzlich unbekannt iſt, 
war von großer Bedeutung für ihr ſozialiſtiſches Erwachen. 
Die Theoretiker des Syndikalismus, Sorel und Lagardelle 
einerſeits und Emile Zola (ſein Roman „Germinal“) an⸗ 
derſeits, haben ebenfalls eine ftarte Wirkung auf die 
geiſtige Entwicklung mancher Genoſſen geübt. 

Voller Liebe und Dankbarkeit werden die Namen von 
Jaures und Guesde genannt, deren theoretiſche und prak⸗ 
tiſch⸗politiſche Tätigkeit von ganz außerordentlicher Be⸗ 
deutung für die heutige Generation der franzöſiſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Führer war. Und nicht nur für die Führer! 
Marx, Jaures, Guesde — dieſe drei Namen find heute zu 
Wahrzeichen für das ganze franzöſiſche Proletariat ge⸗ 
worden, für alle zu ihm hinſtrebenden Elemente der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung Frankreichs. 

Boris Skomorowſky (Paris.) 


Wien und Milwaukee 


Birgermeilter und die Sozialiſtiſche Partei verfügt auch im 
Stadtrat über eine erdrückende Mehrheit. Sozialiſten unter 
der Führung Daniel W. Hoans, des Bürgermeiſters von 
Milwaukee, haben in der Zeit der furchtbaren wirtſchaft⸗ 
lichen Depreſſion dem Kapitalismus dieſe moraliſche Nieder⸗ 
lage zugefügt. ’ 

Als Vorbild für die muſtergültige Verwaltung einer 
Großſtadt diente Bürgermeiſter Hoan Wien, wie er in ſeinem 
Vuche „City and Socialism“ (Stadt und Sozialismus] be⸗ 
zeugt. Der finanzielle Erfolg Milwaukees beruht im mer 
ſentlichen auf den zwei folgenden in die Tat umgeſetzten Er⸗ 
wägungen. Bürgermeiſter Hoan war es aufgefallen, daß in 
Neuvork von jedem Dollar Steuergeld 42 Cents allein zur 
Tilgung der jährlich fällig werdenden Schuldenlaſt und für 
die aufgelaufenen Schuldenzinſen ausgegeben werden müſ⸗ 
ſen. Den Anſtoß zu dieſer Beobachtung gab die Finanz⸗ 
politik der Stadt Wien. Um nun Milwaukee auf eine ge⸗ 
lunde finanzielle Baſis zu ſtellen, wurde zuerſt das Schul ⸗ 
den machen eingeſchränkt. Heute iſt man bereits 
ſo weit, daß in der ehemaligen Brauereizenttale der USA. 
kur noch achtzehn Cents von jedem Dollar für Sckuldenrſick⸗ 
zahlungen verwendet werden. 


Um weitere Erſparungen zu erzielen, wurde eine Ze n⸗ 
traleinkaufsſtelle errichtet, wodurch im Großen und 
damit billig eingekauft werden konnte. 
wurden gegenüber andern Jahren, bei gleichbleibenden 
Mongen der Anſchaffungen und Lieferungen, zehn Prozent 
erſpart. In dreißig Jahren will man jo weit ſein, daß Mil⸗ 
waufee überhaupt keine öffentlichen Schulden mehr haben 
wird. Und während die Bundesregierung und die Verwal⸗ 
tungen aller andern Städte gezwungen find, empfindliche 
Steuererhöhungen vorzunehmen, werden in Milwaukee die 
Steuern ermäßigt werden. 


Wie ſteht es dagegen mit den von den bürgerlichen Par⸗ 
teien — Demokraten und Republikanern — verwalteten 
Großſtädten der Vereinigten Staaten? Philadelphia ſtöhnt 
unter einem Defizit von dreizehn Millionen Dollar und ſteht 
vor dem Zuſammenbruch. Die Gangſterſtadt Chi fago iſt 
bereits bankrott. Neuyork und weit mehr als dreihun⸗ 
dert andere amerikani Städte befinden ſich in großen 
finanziellen Schwierigkeſten. Die einzige Oaſe in der Wüſte 
iſt das ſozialiſtiſch verwaltete Milwaukee. Mit Recht gibt 

her der „Milwaukee Leader“, das ſozialiſtiſche Tagblatt 

dieſer Stadt, den Amerikanern folgenden Rat: „Wollt ihr 

a len erh die Ehrlichkeit und Ge⸗ 

wiſſenhaftigkeit eine Heimſtätte hat, jo wählt Sozialiſten 11 

ben Stadtrat.“ N N 
— 


Anker der Oberhaut des Chamäleons 
liegen verſchiedene Schachten von Zellen, die mit Farbſtoff 
iegen dene Sch Zellen, it Farbſtoffen ge⸗ 
füllt find, Dieſe Zellen kann das Tier willkürlich beeinifuffen 
jo daß ſie dieſelbe Farbe geben wie die Umgehung Dadurch 


kann das Chamäleon ii Eur 8 
= Lon ſich vor einen Feind Nr 1 ans 
verbergen. 1 ı Feinden oder ſeiner Beute 


Auf dieſe. Weiſe 
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Vermiſchte Nachrichten 


Zuchthaus von Wirbelſturm zum Einſturz gebracht. 
London. Ein heftiger Wirbelſturm brochte das Zuchthaus 
von Mymenſingh (Maimanſing) in Bengalen zum Einſturz, 
mobei 22 Wärter und Sträflinge getötet wurden. 200 Sträf⸗ 
linge ſind in der allgemeinen Verwirrung entkommen. 


Warum jehen Pögel beſſer als Menſchen? 

Schon oft iſt das üb berausſcharſe Geſicht verſchiedener 
Vogelarten angeſtaunt und bewundert worden. Es ſcheint 
uns eine geradezu übernatürliche Leiſtung, wenn ein Falke, 
der in großer Höhe über dem Erdboden ſchwebt, dennoch die 
kleine Maus zwiſchen den Ackerſchollen erkennt und mit 
ſicherem Stoß die Beute ergreift. Man hat nun bei einer 

Unterſuchung der beſonders ſcharfſinnigen Rabenvögel feſt⸗ 
gestellt, daß dieſe außerordentliche Leiſtung auf einer Eigen⸗ 
tümlichkeit des Vogelauges beruht. Die Vögel werden 
nämlich durch große Lichtungen nicht geblendet. Während 
ein Menſch bei einer hellerleuchteten Häuſerfront durch die 

ſenſter hindurch in den dunklen Zimmern nichts erkennen 
Wan weil ſein Auge bei Vorhandenſein einer großen Licht⸗ 


menge nur auf „Hellſehen“ eingeſtellt iſt, können das die 17 

Rabenvögel ohne weiteres. Sie find auch. imſtande, längere 1 Der Prozeß gegen Kreuger⸗ Mitſchuldige hat begonnen 2 
Zeit direkt in die Sonne zu ſehen — was für das menſchliche Vor dem Stockholmer Rothausgericht begann jetzt der Prozeß gegen die Direktoren des Kreuger⸗Kenzerns (pon links) C 7 
Auge ſchwere Schädigungen zur Folge haben würde —, dabei La nge, Sven Huldt, Viktor Holm und den Reviſor Anton Wendler. Die Skaten dat legt den m = 
ichen ſie aber zugleich auch die Vorgänge im tiefſten Schat⸗ Verhafteten Mithilfe bei den betrügerſſchen Geſchäften Kreugers zur Loſt. Es ſcheint, daß man mit aller S Schärfe gegen di 
ten. Wenn ſie alſo in die Sonne ſehen und es tritt dabei Angeklagten vorgehen will, denn es iſt abgelehnt wor den, ſie während des Prozeſſes auf freien Fuß zu ſetzen. 


etwa unter dem dunklen Dachbalken ihres Wohnkäfigs ein 
Inſekt auf, ſo wird dieſes ſogleich bemerkt und gefangen. 
Das ſind Fähigkeiten, an die wir Menſchen mit unſerem im⸗ 
merhin auch 1 vollkommenen Sehorgan bei weitem nicht 
heranreichen ! können. 


— 
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een der 8. S. J. . Katowice. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Volkstänze. 


Von der Kö 5 Sonnabend, 8 Uhr abends: Fahrt nach Nowy⸗Bierun 
an der Körpergröße. 


Merkwürdigerweiſe ſind die Nordländer größer als die im 
Süden wohnenden Menſchen. Soweit Euxopa in Frage kommt, 


Kottowitz. Die Monatsverſammlung der Ortsgruppe 
des alten Wirtſchaftsverbandes der Kriegsverletzten und Hin 


mögen hier die einzelnen Länder der Größe nach aufmarſchieren Kattowitz — Welle 408.7 terbliebenen findet diesmal, infolge der Pfingitieiertane, am 
(die durchſchnittsgrößen ſind in Klammern geſetzt): Norwegen | Donnerstag. 12,35: Schulmatinee. 16,20: Franzöſiſcher Dienstag, den 17. d. Mts., abends 6 Uhr, ſtatt. 
1,75), England, Schottland und Schweden (1,70), Dänemark Unterricht. 16,40: Schallplatten. 17,35: Konzert. 18,15: Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiter: Bet? 


e e e eee Ai 
Leichte Muſik. 22,35: Tanzmuſik. band.] Am Donnerstag, den 19. Mai 1932, nachmittags um 
Warſchau — Welle 1411.8 


2 2 5 1 a ” 521 Fi im Velkshaus rlews 5 3. M dr 
Donnerstag. 12,15: Für den Landwirt. 12,35: Konzert |‘ Uhr, findet im Volkshaus Krelewska Huta, ul. 3⸗go Maja 


(1,68),: Deutſchland (1,675), und zwar Norddeutſchland (1,69), 
Süddeutſchland (1,67), Niederlande (1,67), Frankreich (1,65), 


Rußland (1,635), Schweiz (1,635), Polen (1,625), Italien (1,62). für die Schuljugend. 15,05: Vorträge. 16,20: Franz. eine Mitgliederverſommlung des Deutſchen Metallanbeitel 
Die größten Menſchen ſind die Patagonier (1,78) und die Poly: Unterricht. 17,35: Konzert. 18,50: Verſchiedenes. 20,15: | Verbandes ſtatt. Die Kollegen werden erſucht, wegen del 
neſier (1,76); die kleinſten Menſchen find die Lappen (1,535). Konzert. 21,35: Hörſpiel: „Das Abenteuer“. 22,20: | Wichtigteit der Tagesordnung vollzählig zu eriheinen. 


9 0 — 2 5 J n e Abendnachri d Tanzmufi 
Die Frauen ſind durchſchnttlich um 6 bis 7 Prozent kleiner als lbendnachrichten und Tanzmuſik. Achtung, Aquar.⸗ und Terr.⸗Vereine und Liebhaber. Wit 


die Männer ER RL sleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325, erſuchen ſömtliche 1 . N hi ** 
Nach Feſtſtellungen in der Schweiz übertreffen die Bier- Donnerstag, den 12. Mai. 6: Gymnaſtik. 6,15: Konzert. an ee dee ee be 55 Naja 8 
brauer, Fuhrleute, Müller, Fleiſcher, Zimmerleute und Gerber 10,10: Schulfunk. 11.35: Ttreib: und Frühgemüſebau. nage 30 Uhr, e e Sasse ah ar a 
an Größe die Schneidet, Webet, Flechter und Sigarzenarbeiler, 1120: re 1405 . De 8 A ſchluſſes der 2 5 Vereine 15 einem Verband, e wolle 
r N 2 8 1 BA * 8 0 1 8 I 8 u K 
Die Angehörigen der beſſerſituierten Kreiſe ſind im allgemeinen Tage. 1, 50. 55 bet a N Krüppelheim 385 20 Schriftliche Anfragen ſind zu richten an E. Schwinge, Krol 
größer als die der niederen Klaſſen. —— Außerdem hat man an⸗ Stunde der Muſik. 19,10: Tanzabend. 20,40: Blick in die Huta, Mickiewicza 96. 
läßlich der Rekrutierungen feſtgeſtellt, daß die Zahl der kleinen Zeit. 21,10: Der Spinnabend. 22,40: Eſperanto. 22,50: Photographien von der diesjährigen Mai-demonitratinh 
und mittleren Leute mit der Größe der Gemeinde abnimmt, Zu neuen Zielen. . welche in Kattowitz ſtattgefunden hat, ſind beim ch 1 4 
2 9 5 7117 1 44 
Am kleinſten find durchſchnittlich die Militärperſonen, die in 5 (Zw. Zaw. Automobiliſtow) Kattowitz, ulica Kosciusz 5 
ei 398 g ar ; 1 Telefon. 30--14,. zu verkaufen. — Jeder Teilnehmer diese? 
| TR erſammlungskalender Te zu. verkaufen. — Jeder 
Gemeinden von 2000 bis 5000 Einwohnern geboren ſind. Die a 9 imposanten Demonstration, insbeſondere die daran beteiligte 
Durchſchnittsgröße in dieſen beträgt 167,58 Zentimeter, während Arbeiterwohlfahrt. Ortsgruppen der Partei und anderer Organiſationen haben 
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